
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1913

59 (11.3.1913)



No . 5% Karlsruhe , Dienstag den N . NlärZ 7?]3„ 33 . Jat]rg.

Volkrfreund
Tageszeitung für Das werktAige Volk MtteldaDens.

täglich mit Ausnahme Sonntags u. - er gefetzl. Feiertage . Abonne-
, « e«t»»re,S : 3u « stellt monatl . 75 4 , vierteljährl . 2,25 „Ä ; abgeholt monatl .» ■ii ant Plistschalter 2,10 M, Surchden Briefträger 2,52 Jt vierteljährlich

GeschSftSstunden : 7 bis abends H7 Uhr.
Postscheckkonto Nr. 2050.

Telephon : Nr. 128, für Redaktion Nr. 481.

Inserate : Dir Sspalttge , kl. Zeile, oder bereu Raum 20 4 - Lokalrnseratej
billiger. Schluß «d . Jnseratenannahme )49 Uhr vorm„ für größereJuserEi
am Nachmittag zuvor. Druck « . Vertag: Buchbruckerri Geck LKie, Karlsruhe .^

Die keutige Summen umfaÜt 1Ü Setten .

Der Kampf gegen den
lvntfnsinn !

* Karlsruhe , 11 . März .
Das Rüstungsfieber , von welchem augenblicklich die

europäischen Völker geschüttelt werden , hat wenigstens die
gesunde Wirkung gehabt , daß man auch in bürgerlichen
Kreisen anfängt , über den Wahnsinn des militärischen
Wettrüstens ernstlich nachzudenken, freilich ohne daß man
sich dazu entschließen kann, dem Wahnsinn Einhalt zu ge
bieten, indem man den gesunden Menschenverstand gegen
ihn mobil macht. Der Zentrumsabgeordnete G e r st e n -
berger schreibt in einem Reichstagsbries :

Das Geschreinachneuen Rüstungen konnte man
bisher nicht stillen ; die Masse des Volkes mutzte die Soldaten
geben ; die Söhne der Rüstungstre ' iber aber
machten gute Karriere und hatten Vorteile von jeder
neuen Vorlage . Nun müssen die Herrschaften bezahlen, und
zwar recht viel (nach ihrer Ansicht) . . . Der Lärm wird
schnell ver st ummen , und man wird künftig die Armee
für stark genug halten .

Ob gern oder nicht gern , am liebsten wäre es mir , es
wäre überhaupt keine neue Steuer und keine neue Militär -
Vorlage notwendig ; denn wohin soll der Rüstungswahnsinn
aoch führen ! Ob und inwieweit eine unvermeidliche Notwen¬
digkeit vorlicgt , das wollen wir erst einmal abwarten ,
wenn die Vorlage kommt , und dann aber recht genau prü¬
fen — soweit es für Nichtsachverständige möglich ist .

"

Aehnlich äußert sich« der fcwkschrittfiche Mg . Saufe -
r̂aann in einem Artikel im „März " :

„Jedes Volk sogt, daß die Uebertrnmpfung der unsinni¬
gen bisherigen Rüstungen ein Wahnsinn sei , und jedes Volk
läßt abgestumpft und fatalistisch, di«s« -plötzliche Entwicklung
wie ein unabwendbares Verhängnis heranziehen.

"

Man gibt also zu, daß es sich bei diesem Wettrüsten um
einen Wahnsinn handelt , aber man hat nicht den Mut ,
gegen ihn den Kampf aufzunehmen , sondern begnügt sich
damit, „ die Dinge beim richtigen Namen zu nennen "

. Als
ob es damit getan wäre .

Ist es wirklich ein unabwendbares Verhängnis , daß
die Völker Europas einer fürchterlichen Katastrophe ent¬
gegengeführt werden ? Gibt es kein Mittel , das zu ver¬
hindern? Ist der Bankrott der europäischen Diplomatie
zugleich der Bankrott des gesunden Menschenverstandes ?

Wir v e rn e i n e n diese Fragen . Es ist nicht wahr ,
daß die europäischen Völker jo abgestumpft und so fata¬
listisch sind , daß sie dem militärischen Wahn wie einem un¬
abwendbaren Verhängnis gegenüberstehen , dessen sie nicht
mehr Herr werden können. Zum mindesten trifft dies
nicht auf das sozialistisch gesinnte Proletariat zu, das heute
einen sehr wichtigen Faktor der nationalen und internatio¬
nalen Politik in . den europäischen Großstaaten repräsen¬
tiert . Abgestumpft und fatalistisch ist allerdings das
Bürgertum und zwar bis hinüber zu den Fortschrittlern .
Konrad Haußmann selbst ist der sichtbare Repräsen¬
tant dieses büstgerILichen Faiialismus , der im Angesicht der
großen Gefahr , die den europäischen Völkern droht, nicht
mehr zu sagen weiß , als daß er die Dinge beim richtigen
Manien nennt : Wahnsinn ! Woher kommt dieser Wahn¬
sinn? Welches sind seine Ursachen? Wie kann er über-
ivunden werden ?

Kein Mensch mit halbwegs gesundem Verstand kann
bestreiten , daß es so nicht mehr weitergehen kann. Irgendfine Lösung muß gefunden werden . Entweder führt dieses
Wettrüsten zum Krieg , der gleichbedeutend ist mit einer
Katastrophe , von deren Größe wir uns keine Vorstellung
machen können, oder der gesunde Menschenverstand ringt
Uch durch und es kommt zur A b r ü st u n g . Eins von
beiden .
. Diejenigen , welche auf die Philosophie der Gewillt als
ben entscheidenden Faktor im Kampfe unter den Völkern
mnweisen, und sich dabei auf die Geschichte berufen , sindm einem gewaltigen Irrtum befangen . Sie ver¬
kennen die Wirkungen der modernen Volkswirt¬
schaft . Es ist nicht mehr wahr , daß der wirt¬
schaftliche Wohlstand eines Volkes von
bemUmfangundderGrößeseiner militäri¬
schen Macht abhängt . Handel und Industrie ent-
chrckeln sich ganz unabhängig von der militärischen Macht
nnes Volkes . Das beste Beispiel dafür liefern die Staaten ,
r.?ren militärische Macht kaum oder gar nicht ins Gewichtlallt. Der Handel und die Industrie Hollands , Bel¬
giens , Dänemarks und der skandinavischen
Zander hat sich relativ ebensogut , teilweise sogar noch
besser entwickelt, als der Handel und die Industrie in den
großen Militärstaaten . Hätten die militaristisch gesinnten
j
-hauvinisten mit ihren Argumenten , daß der volkswirt -

sa>ajtliche Wohlstand einer Nation von deni Grad ihrer
HnliErifchcn Rüstung abhängig ist , recht , dann müßten
T^utWand und Rußlanid die reichsten Staaten der Welt
lern.

^ Dein ist Mer mit ch t so.. Nicht her Umfang der militäri¬

schen Rüstung , sondern die kulturelle und Volks -
wirtschaftlicheTüchtigkeitder Völker bilden den
entscheidenden Faktor im wirtschaftlichen Kampf . Nicht
nur die europäische Diplomatie , nein , die ganze bisherige
Staatskunst ist bankrott . Deshalb ist augenblick¬
lich der Wahnsinn Trumpf .

Anstatt sich an „ nationalen " und „patriotischen" Phra¬
sen zu berauschen oder vor ihnen die Segel zu streichen ,
solltcin die Politiker , die «berufen sind, im öffentlichen Le¬
ben aktiv mitznwirken , sich erst einnial in die Probleme
der modernen Volks - und Weltwirtschaft vertiefen . Sie
würden dann bald erkennen, daß das militärische Wett¬
rüsten nicht nur keine Garantie für den Frieden und die
ruhige Entwicklung der Volkswirtschaft , sondern das g e -
rade Gegenteil davon ist . Das Wettrüsten bringt
die Volkswirtschaft in eine fortgesetzte Unruhe und führt
schließlich an den Punkt , wo der Katastrophe nicht mehr
auszuweichen ist . Wie sinnlos gerade die neuesten Rü¬
stungen sind , zeigen ihre Begründungen .

Tie slawischen Balkanstaaten , sagt man, hätten sich
militärisch weit stärker gezeigt , als man angenommen hatte .
Oesterreich würde also im Fall eines allgemeinen euro¬
päischen Kriegs eine große Truppenmacht nach dem Süd¬
osten dirigieren müssen und nicht imstande sein, den russi¬
schen Gegner ausreichend zu beschäffigen. Folglich müssen
wir eine Milliarde zur Befestigung der Ostgrenze verwen¬
den und die Präsenzliste der Armee um ein Zahl ver¬
mehren , die neuerdings auf 84 000 Mann angegeben wird .

Nun will aber nicht nur Deutschland seine Friedens¬
präsenz um jährlich 84 000 Mann verstärken; das Gleiche
tut Frankreich , Rußland und Oesterreich .
Wo bleibt da die Logik ? In dem militärischen
Kräfteverhältnis zwischen dem Dreibundmächten und der
Trip 'steentente bleibt also nach wie vor a l l e s beim
Alten . Der einzige Effekt der ganzen Aktion ist der ,
daß aufs neue , wie Herr Haußmann zutreffend schreibt ,
in der europäischen Volkswirtschaft M i l I i 0 n e n w e r t e
vernichtet und die nafiamAen Gegensätze künsMchauf
die Spitze getrieben werden .

Sodann : Ist es denn wahr , daß die Balkanstaaten
plötzlich eine so gefährliche militärische Macht geworden
sind? Bei einiger Ueberlegung nmß diese Frage ver¬
neint werden . Ganz abgesehen davon , daß die Balkan¬
staaten durch den Krieg mit der Türkei finanziell derartig
erschöpft sind, daß sie auf viele Jahre hinaus das größte
Interesse am Frieden haben, liegen die Dinge doch nicht so ,
daß die Balkanstaaten einfach als zur militärischen Macht
der Tripäleentente geschlagen werden können. «vo einfach
ist das militärische Rechenerempel nicht . Neben Bulgarien
Serbien und Montenegro gibt es auch noch ein Ru¬
mänien und voraussichtlich künftig ein Albanien ,
die militärisch «nicht ünf das Konto dar Tripleentente ge¬
bucht werden können.

Aber .ganz «abgesehen von diesem militaristischen Re¬
chenexempel , wo in alter Welt haben wir ldelnn eine Ga -
.mnfte dafür , daß in dem Mäße , «als wir militärisch rüsten,
auch unsere politische Machtposition wächst und gestärkt
wird ?

Die Maebt eines Staates beruht doch nicht nur in der
Zahl seiner Soldaten , Kanonen , Gewehre und Kriegs¬
schiffe . Täneben spielen doch auch «noch andere Dinge eine
Rolle , nicht zuletzt die Politik im Innern . Dsarü
der Weinen stich aber nnseirc Hutrapatriote 'n gar keine Ge
danken zu mackicn.

Man mag die Sache betrachten von welcher Seite nian
will , immer wieder kommt man zu dem Resultat : Es ist
ein Wahnsinn . Gegen diesen Wahnsinn die Völker
mobil zu machen durch den Appell an den gesunden Men¬
schenverstand, das ist die wichtigste Aufgabe aller derer , die
es mit dem Volke ehrlich meinen . Es gibt keine patrio¬
tischere Aufgabe als den Kampf gegen den Wahnsinn
des Militarismus .

allein nicht ausreicht , und daß wahrscheinlich auch auf die
hohen Einkommen gegriffen werden muß , um die Summe
von einer Milliarde zusammenzubrungen .

Die „ Frankfurter Zeitung " vom Sonnabend bedichtet
über die Jlnsonnierungskonferenz : Die Mitteilungen des
Reichskanzlers urid 'des Kriegsrnmisters boten nichts we- .
senilich neues . Sie haben erklärt , daß die einmaligen
Kosten der Militarvorliaige nicht viel weiniger als eine
Milliarde betragen und daß die laufenden jährlichen Aus -
gabein an die 200 Millioneid heranreichen würden ;
ferner^ daß es sich bei der Armeeverstärkuing weniger um
Neuorganisationen , als um Auffüllung der bestehenden
Organisationen , natürlich auch um die Schaffung der feh¬
lenden dritten BvtviNone handelt . Ueber die Zahl «der
jährlich neueinzustellenden Manmschasten gehen die An¬
gaben, auch heute noch auseinander . Es werden jährlich
minbestens 60 000 sein . . . Bei der Besprechung sind auch
Mitteilulnjgen über die Deckung der Kosten gemacht wor¬
den. Man scheint erfahren zu haben, daß eine Kotierung '
der Dividendensteuer nicht beabsichtigt ist und 'das bezüg¬
lich «der Steuern , die ßur Deckung der laufenden Ausgaben
bestimmt sind, noch immer bi« Entscheidung zwischen der
Evbanfallsteuer und der Vermögenszuwachssteuer bevor¬
steht u-nd voraussichtlich am nächsten Montag in der Kon¬
ferenz 'der Minister getroffen wird , lieber die Stufen , dis'bei der einmaligen Vermögensabgabe angesetzt werden
sollen , ist noch nichts beschlossen . Für den Fall , daß diese
einmalige Abgabe die nötige Summe nicht ergibt , scheint
man an die Heranziehung der größeren Einkommen zu
dieser einmaligen Abgabe zu denken .

Eine parlamentarische Mchrichtienstelle wsiß nach der
„ Post " zu melden : „Die Mitteilungen , die den Partei¬
führern in der Besprechung gemacht worden sind , haben
befriedigt , auch bezüglich der Deckungsvorschläge ist zwi¬
schen der Regierung und den Parteien eine Uckereinlstim -
rnung 'erzielt worden . Neben der einmaligen Vermögens¬
abgabe soll eine einmalige Besteuerung der großen Ein¬
kommen erfolgen ' und wahrscheinlich in der Weise, daß von
den -größeren Einkommen von 15 000 Mk. auswärts Zu¬
schläge nach dem Muster der preußischen Steuerzuschläge
erhoben werden . Irgendwelche Konsninsterrern sind nickst
in Aussicht genommen . Auch eine allgenreine Bcsitzfteuer
wird von den Regierungen nicht vorgeschlagen werden,
wenigstens sind bisher derartige Absichten der Regierung
nicht bekannt geworden . Es wäre aber immerhin mög¬
lich, daß die ErbanfaMteuer in einer abgeschwächtenForm
denr Reichstage als Vorlage vorgelegt wird , wenn sich
Herausstellen sollte , daß die einmaligen Abgaben der gro¬
ßen Vermögen und Einkommen für die Bedürfnisse der
Heeresvorlvge nicht ausreichen würden . Der Reichskanz-
iler wirid« heute abend den Parteiführern ein intimes Essen
geben , welches nach außen hin kuüd geben soll ,

'daß zwi¬
schen der Regierung und den Parteien in allen Fragen
Ucbereinstimmung herrscht. "

Lur neuen MMtärvortage.
Dise Jnformationskonferjenz .

An der JnformatioNskonferenz , die a'nt Freitag 'beim
Reichskanzler und Kriegsmini 'ster stattgeftrnden hat , haben
von den Führern der 'bürgerlichen Parteien teilgenom -
mcn : die Fortschrittler Müller -Meiningen und v . Payer ,
die jstationall 'iberalen Schönaich -Carolath und Basser-
manN, die Zentrüwleir Spahn und Gröber , die Reichspar-
teiler Gamp und Schulz , die Konservativen Westarp, Hey-
debnandt und KaNitz und die Antisemiten Behrens und
Herzog . Die Sozialdemokraten waren nicht eingeladen
und infolgedessen auch nicht erschienen. Die Konferenz
war streng vertraulich . — Bethmanw -Hollweg soll den Ab¬
geordneten 'aufgegeben haben , selbst ihren Fraktionen ge¬
genüber Stillschweigen zu bewahven . Nur soviel sickerte
im Reichstage durch , Aajß der Kriegsminister in großen
Umrissen den Inhalt de'r

^ Militärvorlage skizzierte, und
daß Bethmann -Hollweg die Forderungen mit Iber politi¬
schen Lage begründete . Weitere Konferenzen in derselben
Sache sollen folgen .

Bekannt wird ,
'daß die Vorastbeiten für die einmaligen

Ansgaben ergäben haben , 'daß die Abgabe vom Varmögen

T>ie Opfergnbe der -fürsten.
Wenn die Fürsten zu der einmaligen Vermögenssteuei

beitragen wollen , werden sie ganz hübsche Summen zu
zahlen haben . Die Korrespondenz „Heer und Politik "
macht über Fürstenvermögen und Fürsteneinkommen fol¬
gende Angaben :

„Das Vermögen per regierenden Fürsten besteht haupt¬
sächlich in den großen Gütern , die seit jeher in den Familien
-der Fürsten vererbt tvorüen sind . Auch das Vermögen des
Kaisers läßt sich in der Hauptsache in den 90 Herrschaften,'
Rittergütern , Fachgütern und Waldhervschaften ausdrücken ,
«die der Kaiser als sein persönliches Eigentum in den Pro¬
vinzen Brandenburg , Pommern , Posen , Schlesien, Sachsen
und Ostpreußen besitzt . Aus diesen «Gütern bezieht der Kaiser
ein Einkommen von

rund 13 Millionen Mark.
Daneben hat er noch die Kronfideikommißrente in Höhe von

17 719 000 Mark.
Außerdem kommt noch die Zivilliste in der Höhe von rund

19 Millionen Mark
hinzu .

Bei den andern deutschen fürsten , die zum großen Teil
gleichfalls über beträchtliche Vermögen verfugen, interessiert
vor allem die Höhe ihrer ' Zivillisten . Der König von Würt¬
temberg bezieht 2 064 544 Mk . , «der König von Bayern 5 402 476
Mark , der König von Sachsen 3 674 927 Mk ., der Großherzog
von Baden 1930 000 Mck . , der Großherzog von Hessen
1330 000 Mk. , der Grotzherzog von Mecklenburg -Schwerin
1200 000 Mk., der Herzog von Braunschweig ebensoviel , der
Großherzog von «Sachsen -Weimar 1020 000 Mk. , der Herzog
von Sachsen-Meiningen 394 286 Mk . , der Fürst von Schwarz-
burg ->Sondershausen 617 420 Mk ., der Fürst von Schwarzburg-
Rndolstadt 396 347 Mk.

Eine Gegenüberstellung dieser Beträge mit den Zivil¬
listen ausländischer Monarchen gestattet interessante Ver.
gleiche. Die höchsten Bezüge, ungefähr 30 Millionen, hat der
Zar von Rußland . Der Kaiser von Oesterreich bezieht
19 210 000 Mk . , der König von Italien 12 840 000 Mk., der
König von England 11615 000 Mk ., der König von Spanien
7 120 000 Mk. , der Sultan der Türkei 7 023 341 Mk ., der
Kaiser von Japan 6199 200 Mk . , der König von Belgien
3 500 000 Mk., der König von Schweden 1626575 Mk.» die
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' • Königin btt Niederlande 1360 000 Mk ., der König von Däne¬
mark 1399 600 Mk.. der König von Griechenland 1060 000
Mark, - der König von Bulgarien 1000 000 Mk ., der König
von Serbien 970 000 Mk. , der König von Norwegen 844 990
Mark und der König von Montenegro nur 161148 Mk .

"

Einige kleinere Posten des Fürstenvermögens haben
mir dabei weggelassen . Das deutsche Volk hat jedenfalls
Las zweifelhafte Glück , doppelt und zehnfach so viel an
'
Zivillisten zu zahlen, wie jedes andere Volk , mit Fürsten
und Fürstenbefitz so gesegnet zu sein wie kein anderes Land
der Welt mehr . Dabei ist der Wert des Fürstenbesitzes
z . B . beim deutschen Kaiser hier - offenbar viel zu gering
eingeschätzt. Es wäre gewiß angebracht , das Fürstenver¬
mögen einmal genau sestzustellen , um klar zu sehen , lote

ungeheure Werte dadurch dem freien nationalen Wirt¬
schaftsleben entzogen werden. Wenn die Besitzabgabe dazu
dient , wenigstens einmal den tatsächlichen Umfang der
deutschen Fürstenvermögen genau zu ermessen , wird sie
wenigstens ein Gutes bewirkt haben.

Deutsche Politik.
Ein Angriff ajkf die Immunität best Abgeordneten.

°Nvch dem Genossen Richard Fischer föllte am Sonnabend
auch Genasso Abg. O u a r ck - Frankfurt vor 'dem Unter -
suchuntzsri-chter als Zeug« in einem ErmftteluNgsversah -
-ren «gegen „Unbekannt" über die Herkunft der Mftteilun «-
gen vernommen werden , die er in einer ReichsbaigKreide
vom 1. Februar «gelegüNtlich der LÄchnsmittdltenerung
über Differenzen zwischen Reichskanzler und der bayeri¬
schen Stviatsregierung in Frage der Oeffnung der Zoill-
grenzen für Schweizer Vieh «gemachthafte . Ebenso wie
Genasse Fischer sehnte natürlich vjvch Genosse Ouarck
jede Mitteilung über etwaige Gewährsmänner mit Hin¬
blick auf seine A'biaeordn «eteneigenfchaft und die Unehrein -
hvftzigkert «eines solchen Ansinnens v!b . Damit war diese
Staatsaktion vorläufig beendet.

Aus dem schckumburgischen Landtage . Der Schaum-
bur«g-Lippesche Landtag tagt meist im Verborgenen . Fast
14 Tage lang hat man von ihm nichts hören können, die¬
weil er sich in Kommissionen auf lüfte ,

* deren Verhanldlun-
,gen nach altem , kleinstaatlichem Brauche — in den Groß -
stevten ist es zuweilen auch noch so — vertraulich sind.
Jetzt hat der Landt «ag aber wieder eine öffentliche Sitzung
avgehÄten , und da ist zunächst festaestellt worden , daß
der Etat des kleinsten deutschen BNndeWndchens mit
936 590 Mk. -abschließt . Bei dem Posten „Bevollmächtigte
im Bim -desmt " wurde energisch die Aufrechterhaltunjg 'des
AuÄnahmegesetzes gegen die I e s u i t e >n verlangt , denn :
,LVenn das Glück und di« Wv hl fahrt unfeires
deutschen V a t e r l a n «d e s bestehen bleiben sollen,
können wir die Jesuiten in Deutschland nicht dul¬
den " . So wurde im La-nd'ta'g von einem maßgebenden
Herrn argumentiert , und der Gteotsmimister erklärte, er
teile diesen Standpunkt persönlich durchaus !

Gleich haßerfüllt , wie gegen Ae Jesuiten ist der Staats -
miini'ster von Feilitzsch gegen die Streikenden . Als
verlangt wurde , die RetzierNny Möge um Wiedereinistel -
Im>g der am letzten Streik beteiligt gewesenen Bergarbei -
ßer besorgt sein , lehnte das der Minister mit der Bemer¬
kung ab , die Regierung werde sich nicht um Leute be¬
mühen , die sich als Stützen des Staates nicht erwiesen
hätten . — Man hat also im kleinen Sippe dem großen
preußischen Bruder schon «glücklich ab -g-ejguckt, wie er sich
räuspert un!d spuckt.

Wilhelm II . soll Ruhe haben. Admiral Coerper, der
Chef des Kommandos der Marinestation der Ostsee , hat an
He beteiligten Kreise folgende Verfügung erlassen :

Aas Stationstagesbefehl Nr . 61 vom 26 . Februar 1913 .
>Um die Ruhe S . «M . nicht zu stören, dürfen Dampfstchrzeuge
und «Motorboote die kaiserliche Uacht oder das Schiff oder
«Fahrzeug , auf dem S . M . wohnen , bei Tag und bei Nacht
nur mit langsamer Fahrt und geringer Rauchentwicklung,
und wo «der Platz , wie z. B. im Kieler Hafen , es gestattet, in
einem Mindestabstand von 200 Metern passieren. Signale mit
,-öeulern , Dampffeifen oder Hupen sind möglichst einzuschränken
Bor 8 Uhr darf mit Aöotorbooteu längsseit der kaiserlichen

Der Volkspolast.
Sozialer Roman , frei nach dem Englischen des W . Besant.

Von E. Dewitt .
46 - (Nachdr. Verb.)

( Fortsetzung.)
Am Abend '

suchte Harry wie 'gewöhnlich Äas Cmp-
fangsz-muner der Genossenschaft «auf , blieb ajb-sr noch sitzen ,
als sich A!e Mädchen bereits entfernt hatten .

„Wünschen Sie mir Glück ", begann er , söbaD er sich
mit Angela allein befand. „Dev vrnte Warsenknabe ist
nämlich, ganz wie kn Märchen und alten Geschichten , Wer
Nacht in den Besitz «einer Erbschaft gelangt urid steht mon
«als vermögender Mann vor Ihnen .

"

l Angela erblaßte , faßte sich jedoch wieder , als tc ihr den
'
Betrag des Erbes n-anNto.

„Es ist ein« uingewöhnlich roMantiiMe Geschichte" ,
lächelte Harry . „Wenn ein Erbe niach vielen Jahren ent¬
deckt wird , ist er sonst immer von hoher Abkunst, der Sahn
eines Fürsten edler eines Grafen , während ich zur Ab-
wechflunv der Sohn eines Sergeanten An . Urid kaum
Isabe -ich mich von den : Schlag erholt , so Mache ich die wei¬
tere Entdeckung ,

'daß mir drei, Häusler und zweitausend
Vstmd StärMg gehören. Hat es schon je zuvor einen
Arbeiter .gegeben , der zweitausend Pfund sein -eigen
nannte ? Allerdings tonnte ich einmal einen Gärtner " ,
führ er nachdenklich - fort , „ dem durch Erbschaft hundert
Pfund in den Schoß fielen. Runde hundert Pfund , wie
er sagte. Aber die Henrlkchbeit «dauerte nicht fange , «das
Geld fand seinen Weg in die Wirtschaften und der Erb« in
das Sänferhofpital , aus dem «e«r entlassen wurde , um wie¬
der feiner Alltegsvrbeit nvchzugöhen und sich den Mäßig -
kestsapofteln anzüschlteßein . Läßt sich mit «A«es-en zwei¬
tausend Pfund nicht etwas Besonderes fii«r die Mädchen
tun ? "

„ Erzählen Ste mir ", sprach Angela , „wie Ste zu dem
Erde gekommen sind .

"
j Er berichtete nun Ae ganz« Geschichte und ahmte «dabei
jjnü vielem Gaickrick teilten «Onkel Bunker nach — dessen

Uacht nicht angelegt werden . Passierende Motorboote haben
eine geräuschlose Fahrt aufzunehmen . gez . Coerper.

Hoffentlich erinnert sich der Chef des Marinekomman¬
dos der Ostsee noch anderer Ruhebedürftiger . Dicht am
Kieler Kriegshafen liegen die Krankenanstalten der Kieler
Universität . Man darf wohl erwarten , daß jetzt bald ein
Stationstagesbefehl erscheint , der mit Rücksicht auf die
Kranken das Salutschießen bei Ankunft oder Abreise des
Kaisers verbietet.

Konservative Quertreiber . Die „Kreuzzeitung" versucht
in ihrer letzten Wochenschau sich mühsam auf ihre Art mit
dem Gedanken der Vermögensabgabe abzufinden . Sie tut
es mit Ach und Wey und Wenn und Aber und mit tausend
Vorbehalten . Vor allem soll natürlich um Gottes Willen
„kein Präcedenzfall geschaffen " werden. Dann kommt sie
seufzend auf die Frage der dauernden Ausgaben zu
sprechen und sagt :

Wenn es auch keineswegs wünschenswert ist ,
so ist es doch nicht ausgeschloffen, daß auch zum «Zwecke der
Deckung der fortlaufenden Ausgaben an eine Besitzsteuer ge¬

dacht wind. In Bezug aus die Erbschaftssteuer hat sich die
Steilung «der konservativen Partei nicht geändert . Aus den
tausendmal wiederholten Gründen sind wir für diese Form
der Besitzsteuer nicht zu haben.

Um der Erbschaftssteuer aus dem Wege zu gehen, er¬
wärmt sich die „Kreuzzeitung " sogar für den Gedanken, die
dauernden Kosten der Militärvorlage durch Abgaben der
Einzelstaaten an das Reich , also durch stark erhöhte
Matri kularbeiträgen , aufbringen zu lassen . Daß
die Matrikularumlagenwirtschaft einen Rückfall in die
Zeit der schlimmsten Finanzwirren bedeutet, schiert sie
wenig, wenn nur die Besitzsteuerstageaus der gefährlichen
Nähe der roten Hundertzehn in die Siiherheit des prentz .
Dreiklassenparlaments verschleppt werden kann. Es ist der
alte Junkergeist , der lieber das Reich zugrunde gehen läßt ,
als daß er etwas von seinem großen Prinzip opferte, das
da lautet : Halte , was du hast !

-den, haben mit der Einfuhr von Chinesen fceaotraen ,
unter den traurigsten 'Bringungen und ohne jode Sorge geg«,
Unfall oder für den Krankheitsfall beschäftigt werden. Das sinj»
dieselben Leute , die die „nationale " Agitation gegen die „gelbe
Gefahr " unterstützt haben. Bei dieser handelte eS sich freilich
nicht um die Einfuhr tierisch verkümmerter «Lohndrücker , so»,
dern um die Einwanderung freier Chinesen in die ostasialische^
Besitzungen, die denn auch von der Regierung eingeschränkt wor.
den ist . —

Sadlsche Politik.
Der „Bad. Beobachter"

will allen Ernstes Aauben machen , daß «es dem Zentrum j
nur angenehm sein könne , wenn der Großblock «nicht aus
dem Leim gehe . Wenn er täglich sich mit dem Großblock«
beschäftigt, «so nur , um seinen, Lesern heitere Stunden zu
bereiten.

Do legst Ae nieder !

Einen sehr vernünftitzen Vorschlag
macht der „Bad . Landesbote "

, indem er schreibt, die Re-
gieruing wü«rde einem «allgemeinen Wunsche «des badischen
Voltes entsprechen , wenn sie einen außerotdenklichen Land,
taig «einbvrufen unld i'hln dein Entwurf «eines Gesetzes i&E
die Einführung der P «ropor -tionalw «ahl zum
SandtaZ vorlegen Würde .

Win stimmen «denr „Landesbote " bei', wejnn «er meint, -
«das wäre ein kühner Griff und sine großzügige Tat , by.
zweifeln <äxv sehr, ob Me gegenwärtige RqgtanWg den«
Ehrgeiz «besitzt, durch eins solch großzügige Tat ihren
Namen mit -ehernen Leiterin in Ae Geschichte unssWs -
Laudes einzugnaden. Bisher wenigstens hat sich der Ehr- '
geiz der sttegiarNntz «darin «gezeigt, -derjenigen Partei «
Handlangerdienste zu «leisten, voin ivelcher sie fast tägljch!
movailifch mißhandelt wurde . Es sollte ulns frönen , wem, '
wir uns getäuscht hätten , aber wir hoben wenig Hoffnung.

'

Ausland.
Ungar « .

Nach der Entrechtung der Wühler die Entrechtung der Ab¬
geordneten. Die Regierung reichte am Samstag dem Abgeord¬
netenhaus «ine neue Hausordnung ein, deren «wichtigste Bestim¬
mungen sind : 1 . Verfügungen , durch die die technische Ob¬
struktion unmöglich gemacht werden soll ; 2. «eine Bestim¬
mung , «daß das Budget innerhalb einer gewissen
Frist erledigt werden muß ; 3. gewisse Geldstrafen für die
Renitenz von Abgeordneten. Im Falle einer protokollari¬
schen Rüge wird dem Abgeordneten eine Geldbuße von 100 Kro¬
nen, im Falle der Ausschließung für jeden Tag der Ausschließung
30 Krynn und für den Fall , daß der ausgeschlossene Abgeordnete
das Reichstagsgebäude betritt , 500 Kronen Buh « auferlegt .
Frankreich .

Die Wahlrrform . Der RüstungStaumrl «hat die Wahl¬
reformstage etwas in den Hintergrund gedrängt , und doch spie¬
len sich gegenwärtig im Senat entscheidende Dinge ab . Der
Berichterstatter der Kommission, Jeanneneh , hat dieser Tage
seinen Bericht ferttggeftellt , der genau zu den . gegenteiligen
Schlußfolgerungen kommt , als ste mn Kcnnmerentwurf enthalten
sind . Während sich die Kammer für eine Vertretung der Mino¬
ritäten auf Grund des Proporzes ausgesprochen hatte , bestimmte
der erste Artikel des Entwurfs der von Jenanneney vertretenen
Kommisstonsmehrheit des Senats , daß die Wahlen einfach wie
bisher auf Grund der Mehrheit erfaßen . Die Minderheit hat
sofort ein von einundsechzig «Senatoren unterzeichnetes Gegen¬
projekt eingobvacht , daß die Hanptprinzipien «des Kammerent¬
wurfs wieder enthält . Die Wahlrechtsfrage wird also auch zu
harten Zusammenstößen unter den „alten Herren " des Senats
führen .

Die Einführung einer Einkommensteuer zur Deckung der
neuen Herreslasten ist von etwa 40 radikalen Abgeordneten be¬
antragt worden. Die Steuer soll bei einem Einkomnren von
10 000 Francs mit 1 Prozent beginnen , bei 30 000 auf 2 , bei
60 000 Fr . auf 3 Prozent steigen . Unverheiratete und Kinder¬
lose sollen die doppelte Steuer zahlen. — Wo wird nun der
patriotische Eifer bleiben !

Russland .
Die gelbe Gefahr . Die sndrussischen Großgrundbesitzer, die

zu den gebotenen Hungerlöhnen nicht mehr genug Arbeiter fin-

Zorln , Schreck , Fliehen und kühle Berechninng bei Am
Abschluß öes Ausgteiches.

„Ms vermögender Mann worden Ste natzürbich nicht
länger in Ar Braue,rei arbeiten wollen ? " 'bemerkte
Angela.

„Wozu toten Ste ?"

„Ich mag keinen Menschen wützijg
«sehen , und —" sie

zögerte «ein wenig , ,äns «besvn«de>re nicht Si 'e .
"

„Dante "
, enkgegnete Harry , „ ich -bleihe «also . Die

Frage , was ich mit dieser Riesensumme von z«weitantend
Pfund «ansstngen werde , mag einstweilen offen Vl-eihen, da-
.gege«n An «ich «hinsichtlich dieses Hanfes zu ehtem Ent¬
schluß gelängt und Aste «um geneigtes Gehör , o Königin
Ater Kteiderkünstterinnen . Sie zählen Bunker eins Jah -
«resmtete von fünfunAechzig Pstnrd , wodurch Ider Gewinn
«der Genossenschaft ganz erklecklich vermindert loir«ö . Ich
ha'be nun vor , ldenn Sie damit einverstanden sind , -Ais
Haus «der Genossens«chaft zn üherschreiben, so daß Sie keine
Miete mehr zu zahlen halben Würden .

"

„Das ist ein äußerst großmütiges Angebot . Ist es
Ihnen wstklsch Ernst damit , der Genossenschaft das Haus
dhne «alte un!d je'de Ge,genleisftmjg zu scheuten ?"

„Wenn Ste annehmen wollen .
"

„Ste hciben nur -diese Häuser und wollen uins das beste
davon zum Geschenk mlachesi«. Ist e§ recht und billig von
Ihnen gehlan'delt. sich se«lbst zu Öetouften ?"

„Aber es 'bleiben mir jo noch zwei Häuser , !bte zusam¬
men eine Jahves miete Von siebzig P 'ftm'd abwerfen .

^
Und

dann habe ich ja nloch meine zwei 'kausen 'd Pfund , d'ie im
Jahre achtzig Pfun «d Zinsen tragen . Ich An r«eich , für
einen einfachen Tischter Viel zu reich .

"

„O ! " 'rief ste aus , „ ist «es nicht unsere Pflicht , Ihre
Gaib-e anznnehmen ! Wie alter sollen wir Ihnen nufere
Dankbarkeit beweisen? "

„Ich wünsche keinen Dank ! " entgegnete Harry . „Ich
habe in -diesem H«ause so tote! glückliche Stunden erlebt ,
'daß es nicht an Ihnen , sonidern osn mi«r ist , meine Dank-
barkeit zu zeigen.

"
„«Danke", sprach sie und «reichte ihm ihre HaNd , die er

Dir Behandlung der Anzeigen gegen Strasuamündige . Hin
Vor kurzem voogekmumener EiuFelfall! gibt dem Mtnistrrtum
der Justiz Vevanlassung, die Staatsanwaltsehaften auf folgen¬
des hinzuweisen : Laufen Strafanzeigen gegen strafunmümige
Fugendöche ein , so wird , wenn sich nicht aus dem Inhalt be
Anzeige selbst unzweifekhaft ergibt, daß der Ang« eigte das
13. LebenKjohr noch nicht vollendet hat , mit tunlichster B«.
schleunigung ein Geburtsschein zu erheben sein ; in den meisten
Fällen wird übrigens durch telephonische Anfrage daS Alter deS
KiircheS fesigestellt werden können. Weitere Ermittelungen , ins¬
besondere Vernehmungen «durch die Schutzmatmschafi oder die
Gendarmerie sind grundsätzlich zu unterlassen ; sie widerstreiten
den Ausgaben der Schute und der Erziehung und sind im In¬
teresse der Strastechtspflcge nicht geboten. Die Anzeigen sind
unverzüglich der Ortsschulbehövde zur wetteren Veroarlassuny
abzugeben. Die Vorschrift des § 8 Abs . 2 des Zwangserziehungs-
gesetzes vom 4. Mai 1886 in der Fassung vom 31 . August 1000 ,
wonach die Staatsanwaltschaften verpflichtet find, die m chrer
Kenntnis gelangenden Tatsachen, welche dt« Zuläsfigtett der
Zwangserziehung begründen , dem Bezirksamt mttzutesten , wird
selbstverstänidlich hierdurch nicht berührt . Auch steht nichts ent¬
gegen, «wenn es zweckdienlich erscheint, dem VocmundschaM-
richter vom «Inhalt der Anzeige Kenntnis z« gebe? '

SoAiale Rm&fdpm*
* Bad Dürrheim , 9 . März . Die Wwterknren «im Kinder¬

solbad deS Bad . FrauenvereiuS sind jetzt beendet und die Kin¬
der wieder in ihre Heimat verbracht . Di« Kuren haben auch in
diesem Winter an den Kindern in den meisten Fällen «ganz vor¬
zügliche Erfslge gozsitigt .

a . Zur Lage der Meßner . Man Hat in der Presse schon von
einem Meßner streik gelesen. Allein es tomr sich «dabei nur
um einzelne unzufriedene Personen der Kirchenbienerschast ge¬
handelt haben , nicht um ein geschlossenes Vorgehen. Denn es
besteht keine «Gewerkschaft der Meßner , sie würde in der kathoji-
schen Kirche vom Oberhaupt tu Rom kaum geduldet werde ».
Und doch »väre auch hier eine üerufsgenosseuschaftlichsZusaw -
menschliehung «sehr notwendig, weil diese Gehilfen der GeMich-
keit eine Verbesserung ihrer Lage sehr gut brauchen könnten.

Durch eine ZeitungSftlhde zwiföKrr einem liberalen und
einem« katholischen ^ Blatt kommen wir in die seltene Lage, etwa»

«an seine Lippen ssü
'hrie «wie jemtetö«, der schpn für ffeiW

GunsLteweise erkenntlich ist und sich diätem genügen kW-
In » Empfalitgstziminer weilte außer Harry und Angete

ntemftnlö . Das Feuer im Kamin« war dSm Erlöschen nab«
und «nur dte Lampe verbreitete eftten schwachen Schein.
Angeln saß in ihrem Sessel und htebt ihr Gesicht von
Hairry «alb-gewaicht . Ein gewaltiges LteNesschnsn regte sich
in 'des juNgen MaNnes Brust und wenig hätte geschll,
so wäre «r vor ihr «aus dte KNie gesunken, um ihr seme
Leiden-schftft zu gestehen . Ste emipftütd dte Geftete, emp¬
fand ste umssonlckhr ; «als ste s«Mst dies in ihrem Innern
bewegt wan Wie ,geringfügig «erschien ih-r , was ste den
Mädchen aus ihrem U«ehierfluß gegeben , ftn Verglich -u
dem . was «er ans seinen «gexinigen MistÄn geopfert hatte-
Ihre Augen füllten sich mit Trä -rten«. Dann sprang ste o»f
und reichte ihm von neuem -ihre Hvnd.

„Vergessen Sie «nicht , was Ste versprochen haben
"/

hat ste .
„Mein Versprechen? O ! wte lange Noch —"

„Geduld"
, viyrfetzts sie. „Nur noch ein klein weniö

Geduld — und —" ^ A
„Bsr -gehien Ste mir "

, sprach er und ssüßte ihre Hvnv«
„vergeben Ste mir .

" .
„Es ist Zeit zuvi Gehen"

, mahnte sie , ,ldie Uhr schlägt
elf .

" Me löschten die Lampen und schritten hinaus .
war eine klare, heitere NÄch

't.
„Gehen. Sie noch niicht hinein "

, hat Harry vor W ®

Hause der Frau Borna 'teck . „ Es ist so angenehm in der
frischen Lust und die Sterne leuchten 'hier heller As
Westend .

"
(

„Es ich -alles besser -hier "
, entg«g«n-ete Angela-. ^ „W0

schlagen noch Herzen und nehnien die Dtenschen noch An
teil -aneinan !d«e«r . Hier sind wir Ä 'te Atoeft « u-nd Arber
tennnen und kein«? Stemdesunterschiede nennen nns .

'

„Sie sind allzusehr von» Ostend eingenommen . Doa
lassen Sie uns vom Volkspatest spre«chen. Das ist do -ß
Ihr Traum ?"

„Nein , Ihre Erfindung "
, versetzte Angeln.

„Ließe sich mit meinen zweitausend Pfund nW .
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Authentisches über die Arbeit und Bezahlung eines DdeßdienerS
au erfahren . Der badische Abg . Rockel , Psarver und Red -ak«
jeur in Urloffen , teilte unlängst in der Kirche mit , daß ein«
Gchivhrenerhöhung fiir das Messelesen eintrete wegen der allge¬
meinen Teuerung und einer Lohnverbesserung des Mehners .
IlS ihm von einem seiner liberalen Mitbürger im Amtsblatts
entgegnet worden war , der Mehner stelle sich bei einer geringen
Arbeitszeit mit diesem kirchlichen Nebenverdienst auf ein mehr
als 1000 Mk . betragendes Gehalt , erschien in dem Zentrums¬
blatt . Offenburger Zeitung " folgende Darlegung aus
Urloffen:

Der Mehner bezieht ein Gehalt von 170 DA. Dafür mutz
er folgende A rb ei t leisten : 2100 mal im Jahre das Lä u »
ten der Kirchenglocken besorgen, sodann seine Anwesenheit
und Dienstleistung beim Gottesdienst in 275 Fällen ,
schließlich die schwerste Arbeit des Kirchenreinigens an
jedem Sonn - und Feiertag , also 60 mal im Fahre . Wörtlich
bemerkt «der Pfarrer :

,4©eim nwht dazu bedenkt , daß das Betglockenläuten
866 mal in -der Frühe wcchrlich kein Vergnügen ist, das der
Mehner auch in der arbeitsreichen Zeit (Heuet und Ernte )heim muh zum Läuten , daß er zum Läuten oft 2 und 3
Hilfskräfte «haben mutz, sowie welch ungesunde Arbeit
die Reinigung unserer gvohen , oft wüst vollgespuckten und
mit Straßenkot vollgrtrageue» Kirche ist — die Schvesterdes Mehners hat sich bei dieser Arbeit die Schwindsuchtund den Tod geholt — dann kann man sich einen Begriff
machen . . . ( „ Offenb. Ztg ." Nr . 31 dom 1. 3. 1913.)
Zu diesem Hauptgehalt und Fixum des MehnerS kommen

puxh als Nebeneinkommen sogen . Stolgebühren , die im
schien Jahre den Betrag von 220,77 Mk . Äbwarfen. Also be-

«rechnet sich das Gesamteinkommen dieses katholischen Mehners
für das letzte Jahr auf 390 Mk . und 77 Pfg.

Hier «darf mit Recht gesagt werden, «der Mehner , der zumeist
einen Familienstand hat , ist so arm — ja noch ärmer — als'eine Kirchenmaus . Sein Arbeitsherr aber , der ledig sein mutz'und meist nur eine Köchin zu ernähren hat , sammelt auf einer
guten Pfründe den irdischen Mammon in reichem Matze . Es
bekommt ein Priester auch Dotationen aus der Staatskasse ,Wenns zu knapp zugchen sollte , wozu alle Staatsbürger ohne
Unterschied «der Konfession beisteuern müssen . Wenn doch der:
armen Meßnern von diesen Hilfsmitteln der «Äaatskasseetwas zuflohe, dann hätten es die Diener am Mtare des Herrn
nicht nötig , vom Volke schief angesehen zu werden 'wegen der
Einösen Gebühreyerhöhung , die eine hässliche indirekte
Steuer ist. Sie trifft den Armen in gleicher Höhe , wie «den
Reichen, «wenn er für die Verstorbenen ein Messopfer lesen
lassen will.

P farrer Röck e l von Urloffen begründet die Erhöhungher indirekten Kirchenabgaben, die mehr von armen als von
reichen Leuten zu kommen pflegen, mit «der entstandenen großenTeuerung aller Lebensmittel . Es hatte «dabei der reiche Pfarrerkeine Empsindung dafür , dah der in 'derselben Kutte steckende
Landtagsabgeordnete Röckel als Metzner des agra¬rischen Zen tru ms nnt Wonne diese TeuerungSpolitik mit¬
machte. Er kanns ja aushalten , aber — der arme Mehner ?

flns der Parte!.
7. Badischer Wahlkreisverrnr . Den Vertrauensleuten der

Mitgliedschaftendiene zur Kenntnis , dass unser bisheriger KreiS-
kaffier von hier wsggezogen ist. «Bei Bedarf von Marken und
Büchern wolle man sich an dem Genoffen Peter Haberer ,
.Offenburg , Gerberstrahe 3 , Wendern Auch «müssen die Gelder
an diesen abgeführt «werden. Der KrerSvorstcrnd .

Offenburg . 81 . Landtagswahlkreis (Offenburg -Land ) . Dieam Sonntag hier im Lokal „Anker" stattgefundene WcchlkreiS-
konfevenz nominierte als Landtagskandidaten einstimmig den
Genossen Durban - Offenburg .

Der ueueruaunte Kreissekretär in Billingen (2. bad. Reichs -
tagsrocchlkrei-s ) , «Genosse Mathias Fa itzt , bisher in Hornbergim Schwarzwald , hat am 1. d . M . seine Stelle angetreten . Aus
Hornberg wird «der „VoAswacht" aus diesem Anlass geschrie»den: „21 Jahre lang hat Genosse Faht in der hiesigen Arbeiter¬
bewegung gestanden und durch «fern eifriges und unerschrockenesEintreten für die Erkämpfung besserer Lebensbedingungen fürdie Arbeiterklasse sich das volle Vertrauen «der Arbeiterschaft er¬
worben . Das beweist auch seine Berufung an die ersten Stellen ,die die hiesige Arbeiterschaft zu vergeben hatte . Aus «diesem

Grunde bedeutet auch sein Weggang für uns eine große Lücke
Was er auf politischem und gewerkschaftlichem Gebiete geleistethat , «soll uns Veranlassung sein, das Errungene zu erhalten und
immer weiter auszubauen . Auch auf dem sozialpolitischen Ge¬
biete war Fa itzt ein viel und gern besuchter Berater . Wenn wir
auch seinen Weggang bedauern , «st, dürfen wir doch versichert sein,dah er erst jetzt unserer Sache seine ganzen Kräfte widmen kann
Deshalb «wünschen wir alle ihm und seiner Frau in «seinem neuen
Wirkungskreis Glück «und Gesundheit und wollen hoffen und
wünschen, dah er noch recht lange im Dienste unserer Sache wir¬
ken möge."

Gewerkschaftliches.
Ziegeleiarbeiter ! Bei der Firma Georg Siegler , Dampf «

ziegelei, in Heidingsfeld bei Würzburg sind die Arbeiter zur
«Erreichung einer Lohnerhöhung ausständig . Die Firma sucht
Arbeitswillige . Zuzug ist sernzühalten .

Beendete Lohnbewegungen im Schneidrrgewerbe. In «den
letzten Tagen wurden noch in folgenden Städten Lohnbewe
gungen durch Verträge beendet : Annaberg , Bayreuth (außer in
zwei Betrieben ) , Bruchsal , Elmshorn , Göppingen, Geihlingen .
Hadersleben , Schwabach und Spandau . Auch in Hamborn , «wo
gestreikt wurde , ist die Lohnbewegung beendet. «Die Damen«
schn«eider in Chemnitz haben die Lohnbewegung vertagt . In
Hof i . B. wird es voraussichtlich zum Streik kommen .

Die Aussperrung der Müler . Jetzt wird auch das genaue
ziffernmäßige Abstürmrungsresultat im Unternehmrrverbandc
über den Schiedsspruch der Unparteiischen «bekannt. Nach der
Höhe der Lohnsummen der dem Unternehmerverbande ange¬höre,iden Dkaister haben «für «die Annahme des Schiedsspruches
Unternehmer mit 14 -160000 Mk. Lohnsumme, dagegen Unter
nehmer mit 40648 000 Mk. Lohnsumme gestimmt. Im Gau
Berlin in Brandenburg urrd in Oft-Wostpreußen, Posen und in
«dem Teil von Pommern rechts «der Oder «war die erhebliche Mehr
heit für Annahme der Schiedsprüche.

Aber auch in den anderen Gauen scheinen die Unternehmer
nicht «gar zu eifrig für die Aussperrung einzutreten . So wird
uns «aus Leipzig «gemeldet:

,Lüe Leipziger Malerinnung hat in einer am Freitag abend
abgehaltenen Jnnungsversammlung die Aussperrung der Maler «
gehilfen «beschlossen. Ein Antrag , mit den «Gehilfen neue Ver¬
handlungen anzuknüpfen , wurde fast mit Stimmengleichheit ab¬
gelehnt , und mit derselben geringen Stimmenmehrheit «wurde
auch die Aussperrung beschlossen. Wäre , wie verlangt wurde,mittels Stimmzetteln abgestimmt «worden, so «hätte sich sichereine Mehrheit für die Anbahnung von «Verhandlungen «mit den
Gehilfen ergeben. Bezeichnend ist , dass die großen Firmen , die
bis zu 50 und 60 Gehilfen beschäftigen, die Aussperrung nicht
mitmachen werden. Die Aussperrung soll am Montag be¬
ginnen .

"

Achtung, Former und Gießerejicprbeiter ! Die Frrmä
Poko «rny «u. W -itte «kind '.rn Speyler a . Rh. ist «g «e
sperrt . Me Arbeiter 'dieses Betriebes halben! jsie im
dortigen Fndustrieb̂ irk übliche Arbeitszeit van 56 Skun-
«den verlvmgt , ebenso die Umrechnung «der Löhne und «die
übliche EntsrhäditzunZ für Ueberzsitarbieit . Dis Organi¬
sation der MehÄindufkriellen hat sich zu dem Verlangen'der Arbiter «sich nicht ablehinend verhalten, doch
hat siv vopglefMatzen, ldfth «die Arbeiter mit der 57ftött»
digen Arbeitszeit einverstcynöctnsein möchten. Dazu waren
«die Arbeiter um des lieben Friedens willen auch bereit,
ubier die Frrmla hat nicht «nur nicht mit den Arbeitern uer«
hanbelt, sonder» 'LenffeWen rund heraus erklären lassen,
„daß sie sich .von memvv'd etwas dreiln reden «

'lasse"
. Mit

einer solchen Antwort sind min die Ärbeitor doch nicht
zufrieden und wird im «Laufe der Woche , wenn Leihe 18er
ständignntz erfolgt, die Arbeit nieder,gelegt .

Zuzug ist streng fisrN zil halten.
Me Bezirksleitung des Deutschen Metallchcbeilterverbündes.

B»m Kampf um das Koalitionsrecht im Fleischergewerbe.Die Fleischwarenfabrik «von Andreas Koopmann in Zwischenahn
gehört auch zu jenen Wurstfabriken , die ihren Gesellen und Ar
beitern das Koalitionsrecht verweigern und nur unorganisierte
Gesellen einstellen. Braucht die Firma Arbeitskräfte , so «bestellt

mgstens ein Anfang zu feiner Ve>rwirklichu!ng machen?Biell-eicht ist weiter nichts als nur «der Anfang nötig, um
den Stein ins Rollen zu bringen . Bedenken Sie Most
>mr . zu welchem Erfolge es bereits Ihre Genossenschaft
gebracht hat.

"
„Aber es muß ein .großer Palast fein — «ein Manu

mentalbau , der gcknz so aus gestaltet ist, wie wir es uns
ausgedacht haben . Nein , mein Freund, wir nehmen Ihr
Haus an , das «eiüe große und Me Gabe ist , «aber Geld
sollen Sie nicht opfern . Gleichwohl werden wir den
Palast , und zwar recht bald bekommen, und wenn «er fertig
ist —"

„Ja , und wenn er fertig ist —"
»Ja , so wird seine Eröffnung für uns alle den Anfangeines neuen Glückes bedeuten .

"
„Sie sprechen in einer Parabel."

N „Nein," entgegn 'ete sie , „ich mein«e es dnvchaus «ernst,
hetzt aber «lassen Sie niich gehen«. Erinnern Sie sich mei¬
ner Worte : Die Eröffnung «des Palastes mag , wenn Sie
nrnverstonden sind , siir uns alle 'der Anfang eines neuen
Glückes werden .

"
„Wir Sie und mich?"
„Ja — für Sie — und für mich. Gute Nacht !"

(Fortsetzung folgt.)

K

Kunst und Wissenschaft .
Bakterien , Bakterienkrankheiten und Bakterienfurcht .

Jem Deutschen Verein für Bolkshygienc
arlsruhe sprach am «Samstag . 22 . «Febr . , Herr Regierungs -^^ Prosessor Dr . Küster vom kaiserlichen Gesundheitsamt über

««Bakterien, Bakterienkrankheiten und Bakteri«enfurcht" . Nacherner eingebenden Betrachtung der verschiedenen Bakterienartenund ihrer Lebensweise wandte sich der Redner «den krank-m<rchenden Bakterien im Speziellen zu «und charakterisiert ihren
rfttnkmachenden Einfluß als eine Verlegung «der Lebenstäiig -

bestimmter anpassungsfähiger Bakterienarten in «das
innere des menschlichen Körpers . Die Anzahl «der krank-
lachenden Bakterienarten im Verhältnis zu den «Balterien -«rten überhaupt ist verschwindend klein . Im Lause der Jahr -« usende sind viele Bakterienkrankheiten «des Menschen durch«mpaffung von .Bakterien an «den menschlichen Organismus aus¬getreten und wieder verschwunden, der Mensch ist stets als 'Sie -
iriuJ !!Ug ^ m Kampfe bervorgegangcn. Die «Souchenzüge
Scherer Jabrhunderte «siird bei unserem heutigen Kultur -«uitand unmöglich geworden. Die gefährlichste «und praktisch^ ^Kge Anstcckungsquellc ist der kranke Mensch , welcher daher

imm«er und nur von berufen -en Personen behandelt und ver¬
pflegt «werden soll . Unsere heutigen hygienischen Kenntnisse
setzen« uns in den Stand , Ausstreuung von Kvankheitskeimen
von Kranken zu verhüten , und jeder GÄnldetc sollte im eigenenund allgemeinen Interesse die Durchführung hygienischer Maß¬nahmen unterstützen . Die Gefahr , welche etwa trotz aller
Vorsicht verschleppte Krankheitskeime für die Gesunden bedingen,ist sehr klein und steht in keinem Verhältnis zu der unbersh -
tigten «Batteriensurcht , -wie sie sich in der letzten Zeit breit macht .Ein Gesunder , nach hygienischen Regeln lebender Mensch«braucht Bakterien nicht zu fürchten.

Eingegangene Bücher und geitschristen .' Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit,
schristen können von der Parteibuchhandlung bezogen werdend

Protokoll über die Verhandlungen des Parteitags der So -
zialdemokratie Preußens . Abgehalten in Berlin am 6.—8 . Ja¬nuar 1913 . Verlag Buchhandlung Vorwärts , Paul SingerG . in. b . H. Berlin . Preis 1,26 Mk . — Aus «dem Inhalt : Berichtdes Geschäftsführenden Ausschusses . — Bericht der Landtags¬
fraktion . —■ Die Landarbeiters rage in «Preußen . — Die bevor¬
stehenden Landtagswahlen und der Wahlrechtskampfin Preußen .— Leitsätze für «die Landtags wählen. — Statut der Landesorgani¬
sation« für Preußen . — Das Protokoll, das für jeden Inter¬
essenten weit über die Grenzen Preußen hinaus zur Beurteilungder preußischen Zustände von Wichtigkeit ist, kann durch alle
Buchhandlungen «bezogen werden.

Die Krankenversicherung nach der Reichsversscherungsord -
nung . Verlag «der Buchhandlung Vorwärts , «Paul Singer G . m.b. H„ Berlin . Preis « 30 Pf . Aus der Serie der Führer durchdie ReichSversicherungsordnung fft nunmehr auch der durch die
Krankenversicherung erschienen . Er reiht sich würdig «denen durchdie Unfall- und durch die Invaliden - und Hinterbliebenenver -
sicherung an . Das «weitsichtige und darum für «den Laien so
wenig übersichtliche zweite Buch der Reichsversicherungsordnung
ist von einem bekannten Sachkenner dieser schwierigen Materiein kurzgesahten und daidurch rasch informierenden Kapiteln «dar-
«gestellt . Besonders ist «dabei Gewicht gelegt worden aus die Lei¬
stungen der verschiedenartigen Kassen , also aus die Rechte der
Kasienmitglieder, ein Kapitel , -das nicht nur von den neu in die
Versicherung -Ein«bezogenen, -den Landarbeitern und dem Ge¬
sinde , sondern auch von den bisher schon Versicherten mit Inter¬
esse gelesen werden wird . Die vielen sonstigen Veränderungen ,die die Reichsversiihrungsordnung auf -dem Gebiete «der Kran -
kenversickerung außerdem gebracht hat, werden natürlich mit -der
gleichen « «Sorgfalt «behandelt . Das bi!ll«ige Büchlein ist gut auS-
gestattct «und mit einem ausführlichen «Sachregister versehen. Zu
beziehen durch alle VoWbuchbandlmiaen und Spediteuren .

sie aus dem Arbeitsnachweis ausdrücklich unorganifierte Gesellen .Dabei setzt die Firma ihre Waren aber gern an organisierte Ar¬
beiter ab , sie zählt zu ihren Abnehmern eine Reihe Konsum,
vereine und «Geschäfte, die lediglich von Arbeitern «in Anspruchgenommen werden . Sie nimmt also gern das Geld von organi¬sierten Arbeitern . Die Firma «hat auch eine für diesen Zweck
zugeschnittene Arbeitsordnung . Es heißt darin : „Äußer denirt

_ § 123 ,der G .O. aufyeführten Fällen kön«nen Arbeiter ohne
Kündigung entlassen werden : ,-Bei Aufreizung von Mtarbei -tern zum Ungehorsam , bei Abhaltung von Versammlungen inden Fabrikväumen und Hosen, bei A-ru-ettelung und Unter¬
stützung von irgend welcher gegen -dir Interessen der Fabriken;
gerichteten Bestrebungen ."

Es ist bezeichnend, daß der Fleifcherverband den rückstän-
digen Wurstfabriken erst das Koalitionsrecht «bringen muß , eheer zur Verbesserung der traurigen Lohn- und ArbeitSverhältniffe
schreiten kann. Der Fleischerverband muß daher an die organi¬sierte Arbeiterschaft immer wieder das Ersuchen stellen , ihn bei!
dem Kampfe gegen ein äußerst rückständiges Unternehmertunraus das wirksamste zu unterstützen.

Der Lederarbeiterverband im Jahre 1912 . Die MitgliÄ« K
zahl des Lederorbeiterverbandes stieg im Jahre 1912 um rund «
600 , sie beträgt 15 693 Mitglieder . Die Gesamteinnahmen de-«
trugen 476 364 Mk., die «Gesamtausgaben 349 678 Mk., so daß,die Houptkasse einen Ueberschu-ß von 126 676 Mk. hatte . Für

'
Unterstützungen «wenden insgesamt 303 667 Mk. verausgabt, da-«
von 29 029 Mk. für Stveikk- und Gsm-aßregeltenunterstützuru,,'154 287 Mk. für Kranken - und Arbeitslosenunterstützung und!
17 507 DA. für a«ndere Unt«erftützungvn. Lohnbewegungenführte«
der Verband im Jahre 1912 insgescMit 90 . Diese erstreckten sich!
auf 182 Betriebe mit 6424 beschäftigten Personen , von denen:
6385 Person «en an -den Bewegungen beteiligt waren . Von den«
99 Bewegungen waren 8 Angriffsstreiks« mit 275 Beteiligten, !
1 Mbwehvstreik mit 20 Beteiligten «, 2 Aussperrungen mit 168 Be- ,
teiligten , 87 Bewegungen mit 4928 Beteiligten waren ohne Ar¬
beitseinstellung . Von den 8 Angriffsstreiks waren 7 mit 264 (Bet«eiliyten erfolgreich und 1 mit 31 Beteiligten erfolglos. Die!
2 Aussperrungen waren erfolgreich 86 BÄoegungen ohne Ar»/
beitseinstellnng zur Verbesserung der Arbeitsbedingungen mit
477-8 Beteiligten waren erfolgreich, 1 Bewegung «mit 150 Be- ,teiligten erfolglos . Eine Bewegung zur Abwehr von Derschlech-«
rerungen war ebenfalls «rfcllgreich .

Durch die 06 Lohnbetvgungen wurde erreicht: Eine Ver¬
kürzung der Arbeitszeit für 2880 Personen um 5736 Stunden
pro Woche und eine Lohnerhöhnny «für 4162 Personen« um 6368
Mark pro Woche . Im Durchschnitt wurde eine Arbcitszeitver» '
kürzung um rund 2 Stunden pro Person «und Woche und eine«
Lohnerhöhurrg um rund 1,66 Mk . pro Person und Woche erzielt .
Außerdem e«rhielten noch 366 Personen eine Lohnerhöhung von
221 Mk . pro Woche durch die L-öhnfteigerungen« der Tarif -
oeträge.

Der Lederarbeiterve «rbcmÄ hat auch im Jahre 1943 die In¬
teressen «seiner Mitglieder bei der Verbesserung der Lohn- und
AibeitÄbedingungen wirksam vertreten und «den Mitgliedern
durch die gewährten Un«terstützungen in finanzieller Hinsicht er¬
heblichen Beistand geleistet.

Kotmmnralpolitfk,
Aus dem Voranschlag der Stadt MMheim . Der städtische

Voranschlag für 1913 sieht an Einnahmen 138 928 Mk. vor, denen
Ausgaben in Höhe von« 366 402 Mk . gegenüberstchen. Die llm -
läge «beträgt 53 Pf .

Zu den Beratungen des Voranschlags in Heidelberg durchden Bürgevausschuh «hat die sozialdemokratische Fraktion ver¬
schiedene Anträge und Resolutionen gestellt, die sich u. a. be¬
schäftigen mit dem Ausbau des gesarnten KleinkinderschulwcfenZ ^mit der Frage des Beizugs «von Industrie nach Heidelberg, mir,der Einrichtung einer Arbeitslosenversicherung und ferner mit
verschiedenen Arbeiterfragen , di« die Arbeitszeit für Taglöhner,'
Handwerker und sonstiges technisches Pers«onal und die Sntloh --
nung von ftädt . Arbeitern betreffen .

Errichtung eines städtischen Wohnungsamtes . Der Stadt¬
rat von Ludwigshasen beschloß die Errichtung eines flädtt- '
schoir Wohnungsamtes . An der Spitze soll ein Techniker «mit,«
baugewcrblicher Mittelschulbildung als Wohn«ungsin«speklor
stchen . Fhnr wird zur Leistung der Kleinarbeit ein berufs¬
mäßiger Wohnungskontrolleur beigegeben. Daneben «wird «tne
Wohnungskommission gebildet, die aus Stadträten , dem Stad :-
arzt , einem Vertreter der Ha«usbesitzer und Mieter «und zwei '
Frauen besteht. Die Tätigkeit des neuen Amtes soll in ersterLinie eine sozialpslegerische und erst in zweiter Linie eine poli¬
zeiliche sein .

Bau eines Schwimm - und Hallenbades in Stnttgart . Inder städtischen Finanzkommission wurde beschlossen, das Hoch-'
bauamt mit der Ausarbeitung eines städtis-chen « chwimm- urw
Hallenbades in Hehlach zu betrauen . Der Kostemruftvand soll
300 000 Mk. nicht übersteigen. DaS Bad soll im Frühjahr 1915
in Betrieb genommen werden .

w . Bürgerausschußsitzung in Hörde« . Dienstag den 3. März
fand hier eine Bürgerausschuhsitzung statt, die annähernd voll¬
zählig besucht war . Aus «dm Tagesordnung standen 4 Punkte :
1 . „Beratung «des Voranschlags"

. Von unserer Seite wurde«
hierbei das Einstcllen einer Summe für «die Badeanstalt de-«
prochen, es wurde angeftagt , ab in dem Raum , der -iu d«m
neuen Schulhaus dazu «vorgesehen ist , auch tn absehbarer Zeiteine Badeanstalt eingerichtet werde und ob diese dann nur für
«die Schuljugend «, oder auch für die übrige Einwohnerschaft be¬
nützbar sei. In einem Dorfe wie dem unsrigen, in dem «fast!alle erwachsenen männli -chen Einwohner in Fabriken beschäftigr «
ind , fänden wir es n ich t als übertriebenen Luxus , wenn eine!
Badeanstalt errichtet würde , zumal ja doch die Dampfanlage
chon eingerichtet und «infolgedessen keine nennenswerten Kostei«?
zu erwarten wären . Der Bürgermeister erwiderte, daß im Ge-
meinderat «schon -davon die Rede war , eine Badeanstalt einzirfrichten, wenn die Einwohner es verlangen , er freue «sich, «daß,
auch von seiten des Dürgerausschusses ein derartiges Verlangen-
«gestellt würde . Hoffentlich folgt diesen Worten auch recht bald-
die Tat . Von anderer Seite empfahl man , ein Badehäuschen'
an einer passenden «Stelle an «der Murg zu errichten, da zurzeitim Gegensatz zu früher nirgends ein passender Bcckeplcch vor-!
hcmden wäre . — Der Voranschlag fand einstimmige Anüahwe. ^Durch Umlage sind rund 11 000 Mk . zu decken , der llmlogefuß
mußte von 38 auf 40 Pf . erhöht werdeu.

Würde , was wir schon vor Jahren toüns-chteu, den Bürger»
ausschuhmitgliedern der Voranschlag bezw . ver Re-chenschafts- '
bericht gedruckt zugestellt werden , so könnte man sich zuvor in -«,«armieren . So «aber «weiß man in der R-ogel vor einer Vor--
anfchlagsberatung bezw. Rechnungsäbnähmc fovi«el wie nachher .,Die nächst«en drei Punkte betrafen die „«GehaltSerhöhur̂ en"
«des Waldhüters von 750 auf 850 Mk . , dcL Waisenr «ichters twtf
70 auf 100 Mk . und des «Gvmeinderechners von 300 aus 400 MkL
Alle Punkte fanden gegen eine bezw . 2 Stimmen Annahme.Am schlechtesten ist «dabei «der Waldhüter wcggekommen , da -seine
Nebenspesen wegfallen sollen -, womit die Gehaltserhöhung w-ieüev
ausgehoben wäre , «was unsere Anerkennung nicht finden kann.— Zum Schluß empfahlen einige Büpzeraus -fchußmitglisder den
Ankauf der zur Erweiterung der Kirchstrahe nötigen Grund¬
stücke, «da dieselben später , nachdem sogen . Vorgärtchen angelegtivären , viel teurer angekauft werden müßten , als es jetzt der
Fall wäre . Diese Asgelegen -Heit soll «in ein«er späteren Bürger-
auAschußsitzuna näher bobandelt werden.



No 59. Dienstag , den 11 . März 1918 Seite 4.

r . Bürgerausschußsitzung in Teutschneureut . Dienstag , Den
4 . März , fand hier eine Bürgerausschußsitzung statt . Ans -der
T̂agesordnung standen 5 Punkte . Vor Eintritt in die Tages¬
ordnung erhielt -Bürgerausschußmitglic -d Gen . Ehrmann das
Wort zu einer Anfrage / In der „Bad . Warte " war behaupte!
worden, die fozialdem. Büvgerausschußmitglieder hätten sich auf
dem Rathause unanständig benommen. Gen . Ehrmann fragte
dun den Bürgermeister , oib er diese Auffassung teile. Bürger¬
meister Baumann gab die Erklärung ab, daß diese Behauptung
nicht zutreffe, worauf B .A .M . Gen. I . Ehrmann den Badischen
Warte -Artikler als verleumderischen Lügner bezeichnete .

Zu der Sitzung war Rechnungsrat Glutsch , ein geborener
Neureuter , erschienen , der -den Voranschlag in eingehender Weise
erläuterte . Position um Position wurde durchderaten . An der
nnederholt einsetzenden Diskussion beteiligten sich unsere Ge¬
nossen jeweils sehr lebhaft. Bei der Position „Schulgeld "

stellte B .A .M . Gen . I . Ehrmann den Antrag , den Posten , wcl-
d>er 1100 NN. beträgt , zu streichen . Der Antrag wurde von' den
bürgerlichen Parteien mit 36 gegen unsere 26 Stimmen abge¬
lehnt. — Bei der Position „Ausgaben für die Kirche " schlug
B .A.M . Gen . I . Ghrmann vor , man solle der Kirche die Glocken,
die Orgel und die Uhr schenken, dann könne man auch diesen
Posten streichen . Darüber geriet B .A .M . Bauführer I . Meinzcr
^tons. ) gewaltig in den Harnisch ; er erklärte , er -habe den letzten
-Lolksfreund " -Artikel noch in der Tasche , das was -darin cni-
halten sei, besonders daß die bürgerlichen Parteien den Karren
in den Dreck geschoben hätten , sei eine gemeine Lügerei . Da
könne man sehen, wer den Karren in den Dreck schieben will ;
gemeint ist nämlich das Aufheben des Schulgeldes , Jagdpacht¬
geld u . dergl. Es hieße diesen Herren zuviel Ehre antun , wenn
wir uns mit ihnen hier noch weiter beschäftigen wollten. —
Dom Voranschlag von 1913 entnehmen wir folgendes : Die Ein¬
nahmen betragen 15 700 Mk„ di« Ausgaben 45 900 Mk . . cs ver¬
bleibt demnach «in ungedeckter Aufwand von 30 200 Mk . , der
-einen Umlagefuß von 40 Pf . notwendig macht. Voriges Jahr
betrug der Umlagefuh 35 Pf . Der Voranschlag wurde mit 41

gegen 34 Stimmen unserer Fraktion genehmigt .
Der zweite Punkt betraf „Uebereinkommen des Gemeinde-

X*A9 mit der Generaldirektion bezüglich des Beitrags zur Kana¬

lisierung bezw . Genehmigung der Einleitung der Abivasser ln
die bestehende Kanalisation "

. Dieses Projekt kommt auf 13 000
Mark zu stehen , wovon die Generaldirektion 3700 Mk . tragen
will. Dieses Angebot fanden verschiedene Redner zu nieder.
Die Vorlage wurde denn auch einstimmig zurückverwiesen. —
Der dritte Punkt betras „Bewilligung des Kostenaufwandes zur
Verlängerung der Bahnhofstrasie"

. Da die Kreisverwaltuny die
8700 Mk., welche die Generaldirektion hergeben wollte (siehe
Punkt 3) von den 13 000 Mk . abziehen will und nur noch von
dem Rest mit rund 9000 Mk . ein Drittel Zuschuß gewähren will,
so -kannte der Büvgerausschutz auch mit dieser Vorlage nicht ein.

verstanden sein . Gen . Gemeinderat Wvhlwend erläuterte diese
Vorlage , er führte aus , dasi , da das Geld , das die Generaldirek¬
tion hergebcn will , nur zur Unterhaltung der Kanaliste-

rung verwendet werden solle , auch die Kveisverwaltung kein
Recht habe, dasselbe in Abzug zu bringen . Dieser Absicht wurde
allgemein zugestimmt. Der Bürgerausschuh beschloh einstimmig,
der Gemeinderat möge sich nochmals an das Bezirksamt wenden.
— Der vierte Punkt „Vorlage des Ortsbauplans " wurde ohne
Debatte angenommen . — Der fünfte Punkt betraf „Wünsche
und Anträge "

. Bürgermeister Baumann gab ein Schreiben der
Generaldirektion bekannt , das er in der vorletzten Sitzung nicht
zur Hand hatte . Verschiedene Redner äuherten -dann noch per-
ffönlicbe Wünsche und stellten verschiedene Anfragen .

flus dem Lande.
Baden-Baden.

, — Die Deutsche Kunstausstellung Baden -Baden wird am
Sa m stag , 16. März , eröffnet werden . „Zum Besuch der Aus¬
stellung , die Sonntags von 11—6 Uhr geöffnet ist, hat das Ge¬
werkschaftskartell Eintrittskarten zu halben Preisen zur Ver¬
fügung . Mir ersuchen die Arbeiterschaft jetzt fchon, von dieser
Vergünstigung recht ausgiebigen Gebrauch zu machen .

— Städtische . Volksschule . Dem soeben herausgegebenen
-Jahresbericht -der Volksschule B .»Bad«n ftir das Jahr 1912(13
entnehmen wir folgendes : Das « chuljahr begann am
10. April 1912 und endigte am 15. März 1913 . Die Schülerzahl
betrug insgesamt zu Beginn des Schuljahres 3530 ( 1436 Knaben
find 1110 Mädchen) gegen 2588 des Vorjahres . Am Ende des
Schuljahres wurden 3461 Schüler gezählt , nämlich 1366 .Knaben
und 1065 Mädchen. Zu Ostern 1912 traten 378 Schüler neu ein
(266 Knaben und 172 Mädchen) . Entlassen wurden am gleichen
Zeitpunkt W3 Schüler (123 Knaben und 110 Mädchen) . Die
Fortbildungsschule wurde am Schluh des 'Schuljahres
von 262 Schülern besucht (131 Knaben , 121 Mädchen) ; W Schüler
traten während des Schuljahres in hiesige höhere Lehranstalten

über . Der Gesundheitszustand der Schüler war im
allgemeinen ein guter . Die Zahl der ungerechtfertigten Schu l-
verfäumnisse nahm um über 100 zu (942 gegen 898 im
Vorjahre . Die Schule besuchte im Laufe des Jahres verschiedene
hiesige Ausstellungen und auch die städtischen Sammlungen .
Auch beteiligte sie sich an zwei Lichtbilder-Vorträgen in der Aula
der Oberrealschule. Schulfeiern fanden 7 statt . Während dev
Berichtsjahres wurden das neue VolksschulbauS in der Wesfftadt
und das neue Mädchenschulhaus in Lichtental ihrer Bestimmung
übergeben. An 176 bedürftige Schüler wurden 8907 Portionen
warmes Frühstück verteilt . Weiter wurden 38150 Bäder
verabreicht. Die Kindersalzbadestation wurde von 107 Knaben
und 108 Mädchen benützt. Die Schularzt - und Schulzahnarzt -
Cinrichtung haben sich auch dieses Jahr bewährt . Freie Ab -
gabevon Lehrmitte ln erhielten - 135 Schüler . Für Schul¬
ausflüge steuerte die Stadt 640 Mk . für bedürftige Kinder bei.
Französischer Unterricht wurde erteilt in der Altstadt in vier
Klassen an 84 Schüler der Knabenschule und 52 Schüler der
Mädchenschule ; in der Wleststadtschule an 37 Knaben und Mäd¬
chen ; in Lichtental an 36 Knaben und Mädchen. Am Knaben-
Hondfertigkeitsunterricht nahmen 76 Schüler teil . In das Ver¬
zeichnis der gewerblich tätigen Kinder waren 93 Knaben und
59 Mädchen eingetragen . Die gesamte städtische Volksschule um»
faßt 71 Klassen. Die Durchschnittszahl der einzelnen Klassen
beträgt 35,7 Schüler .

Der Statt st iküberden Lehrkörper ist zu entneh¬
men, daß noch 9 Kloster-Lehrfrauen Unterricht erteilen . Damit
sollte doch endlich gebrochen werden . Zudem entspricht dies nicht
dem Geiste der badischen Wolksschulgesetzgebung . Unsere 'Schulen
stecken in Bezug auf den Lehrplan sowieso noch tief genug in dem
mittelalterlichen Geiste der Klerisei. Es ist nicht angebracht,
ihnen auch noch äußerlich den Charakter der Klosterschule auf¬
zudrücken .

Zweckmäßig wäre es auch, wenn hier in der internationalen
Bäderstadt der französische und englische Unterricht in den oberen
Klaffen obligatorisch eingeführt würde . An anderer Stelle
haben wix bereits mitgeteilt , daß die sozialdemokratischenStadr -
verordnetenftaktion an der» Stadtrat eine Resolution betreffs
Einführung der Lernmittelfreiheit eingereicht
hat . Hoffentlich hat dieselbe Erfolg .

Offenlnira .
— Der Offenburger Pfadfinderverrin braucht Geld. Das

ist etwas Selbstverständliches nach dem Ausspruch des seligen
Oxenstierna , dieweil das Kriegsspiel eine kostbare Sache war
und ist . Aber der Vorstand der Offenburger Pfadsinder will
seinen Militäretat aus den Taschen Aller aufbringen , damit
das Pfadsinderkorps „ ein wirklicher Bolksverein lverde" .
Deshalb bitet er „diegesarnteEinwoh n er sch a ft "

, jähr¬
lich einen Mindestbeitrag von 1 Mark zu entrichten. Die¬
selbe Taxe , die- der bad. Bauernverein erhebt. Jedoch mit großem
Unterschied , der in dem Aufruf so dargelegt ist : „da -der Verein
aber alle Führer und Pfadfinder versichern will , da von den
Pfadsindern selb st gar keine Beiträge erhoben
werden , bedarf der Verein einer guten finanziellen Grund¬
lage. Nun weiß die gesamte Offenburger Einwohnerschaft , was
dort von nüten ist. Neben der Verwendung von Staatsgeldern
aus den Steuern der Gesamtheit möchte man noch weitere
-Mittel aus Kreisen schöpfen , die von den ! kindischen Gamaschen¬
drill nichts wissen wollen . Es sollen Wohl ggschäftliche Rücksichten
manchen veranlassen , in den Beutel zu greifen für eine Sache,
die ihm innerlich zuwider ist ? Die Arbeiter werden eS nicht
tun . —

— Zum Initiativ -Recht der Stadtverordnete » . Es ist als
eine demokratische Slusschmückung in der neuen badischen
Städteordnung bezeichnet worden , „daß dem Bürgeraus¬
schutz das Initiativrecht eingeräumt wurde ." Das Recht, „in
Gemeindeangelegenheiten mitzureden , auch Vorschläge zn machen ,
wenn sie selbst der Zustimmung des Bürgerausschusses nicht
unterliegen "

, Ivird zu den Verbesserungen und Erweiterungen
gezählt . Der Weg zu dieser Initiative führt durch das Fege¬
feuer , worin der Stadiverordneten -Vorstand die dominierende
Stellung über das Schicksal der Initiative hat.

In Osfenburg ist der erste Versuch gemacht worden
mit diesem neuen Bürgerrecht . Er hat nicht zum Ziel geführt .
Die Veranlassung gab -folgende Tatsache : Am Sonntag , 8. De-
zeinber, ivurde den Mannschaften des 170 . Infanterie -Regiments
in Offenburg der Besuch des großen , bürgerlichen Vcrkehrs-
lokals. Restauration zur Michel -Halle , durch Regi¬
mentsbefehl für den ganzen Tag verboten . Der Wirt erhielt
von dem Verbot erst am Abend Kenntnis , als er auf die auf¬
fällige Tatsache hinwies , daß an diesem Sonntagabend die
Stainnrgäste aus der Kaserne — meistens Charchierte mit ihren
Angehörigen —- das Nebenzimmer nicht anfüllten . Eine Kell¬
nerin vermochte die Lösung des Rätsels zu geben : Militär ,
verbot . Jetzt erinnerte sich der Wirt , Herr Ehrhart , der,
nebenbei gesagt, ein eifriges Mitglied des Militärvereins ist,

daß er den ganzen Sonntag keinen Soldaten in Uniform bei sich
'

gesehen . Es war damals sonst sehr lebhaft in der -Michelhalle
zu Offenburg hergegangen, denn in dem großen Saale tagte
die Landesversammlung der «ationallibrralen Partei Badens,
bis abends 5 Uhr, auf -welcher der taktische Streit zwischen den
Herren Dr . Obkircher und Rebmann ausgffochten wurde. Am
Abend hielt ein Arbeitergesangverein -in jenem Saal seine
Weihnachtsfeier ab.

Der militärische Boykott über eine Wirtschaft
war in Osfenburg seit den 12 Jahren , da eine Garnison be¬
steht , eine ungekannte Maßregel . Man durste sie mit Recht
für ausgeschlossen halten . Denn es war der Bürgerschaft
bekannt , daß bei der Einführung der Garnison auf eine Anre¬
gung im Bürgerausfchuß — die Kosten für den Bau und die
Unterhaltung der Kasernen mit gegen 2 Millionen hat die
Stadt Osfenburg zu tragen — zwischen dem Regiments¬
kommandeur und -dem Oberhaupt der Bürgerschaft eine Verein¬
barung getroffen wurde , die auf ein friedliches Verhältnis zwi¬
schen den militärischen Gästen und der Einwohnerschaft hinzu-
wirken geeignet war .

-Und es herrschte in der Tai der Burgfriede in der Garni .
sonstadt des 170. Regimentes zwischen Zivil und Militär . Das
letztere hatte cs nicht zu bereuen ; denn man ging über manches
unliebsame Vorkommnis schweigend hinweg, -weil man das
kluge Verhalten der Militärbehörde beachtete , welche jede bexa-
torische Beeinträchtigung der Offenburger Geschäftswelt unter¬
ließ, die mit ihren Umlagen- zur Existenz der Garnison ohne
Unterschied der Partei herangezogen wird . Dabei genügt der
gerechte Herr Regimentskommandeur seiner Pflicht gegenüber
der nlilitärischen Disziplin , die cs dem aktiven Soldaten strenge
untersagt , am parteipolitischen Getriebe teilzunehmen . Es
wurde deshalb in Offenburg von keiner Seite mißbilligt , daß
las Regiment seinen Soldaten jeweils , wenn z . B . eine sozial,
demokratische Volksversammlung stc ttfand , durch die TageZvarole
befehlen ließ , dieser Versammlung fernzubleiben . Das Verbot
beschränkte sich auf -das Lokal und die Dauer der politischen
Versammlung . Es ist dem Herrn Oberst wohl serngelrgen,
durch einen sogenannten Ge schüft sbohkott , der sich
über die Dauer der Versammlung hinaus und auf die
sämtlichen Wirtschaftsräume erstreckte , eine geschäftliche
Schädigung und damit eine Art Abschreckung in der Ausübung
der bürgerlichen Rechte und gesetzlichen Freiheiten zu provo .
zieren.

Warum sollte es vom 8 . Dezember 1912 an nicht mehr
so gehalten werden ? Es war ein neuer Oberst an die Spitz«
der -Garnison getreten , auch ein neuer Amtsvorstand saß im
Amtshause . Lag also nicht ein öffentliches Jntereffe vor , der
auffälligen Erscheinung auf dem geeigneten Woge nachzugehe »
und die Vertretung der Bürgerschaft dafür zu interessieren?
Der Gastwirt zur Michelhalle, der von seiner ferneren Boy¬
kottierung seiner für alle Gesellschaften eingerichteten Wirt¬
schaftsräume einen großen geschäftlichen Schaden befürchtete ,
war damit einverstanden , daß die Bürgerschaft zu dom neuen
Kurs sich aussprechen kann . Denn diese Geschäftsbeeinträchti¬
gung begann in einer Zeit , wo in Offenburg über einen sehr
schlimm «» Tiefstand des Erwerbslebens geklagt wurde . Herr
Ehrhart war nicht Mitglied des -Bürgerausschusses, die von dem
Boykottierten gebilligte Eingabe wurde von- den Stadtverordneten
Haberer und Geck eingereicht. Am 13. Dezember trat der Aus¬
schuß zusammen . Es war also der günstige Zeitpunkt vorhari -
-den , die Angelegenheit rasch zu erledigen, auf die man auch den
Oberbürgermeister hingewiesen hatte .

Aber di« Mühlen des Herrn Stadtverordneten -Borstandeäs
'

mahlen langsam . Im alten Jahre vermochte er nicht mehr zu
der nach dom neuen Bürgerrecht gemachten -Motion eine Stel¬
lung zu nehmen , zu deren Ueberlegung man eigrnütch nicht
länger als fünf 'Minuten sich die Köpfe zerbrechen sollte . Am
7 . Februar des neuen Jahres fand wieder eine Sitzung des
Bürgerausschusses statt . Noch stund die Eingabe ohne Kenntnis
ihres Schicksals im Vorhof . Doch an diösom Tage fiel die Ent¬
scheidung , von welcher die beiden Stadtverordneten erst benach¬
richtigt wurden , als -der März schon lange angefangen hatte.
Hier ist das Todesurteil über das Initiativrecht der Bürger -'

schaft :
Osfenburg , den 7. Februar 1913.

Der Obmann des Geschästsleitenden Vorstandes der Stadts
verovdneten in Offenburg .

An die Herren Peter Haberer und Adolf Geck hier .
Auf Ihr Schreiben vom 12. Dezember 1912 erwidere ich

Ihnen , daß der Stadtverordneten - Vorstand in
seiner gestrigen Sitzung beschloffen hat , Ihren Antrag auf
Vermittlung Ihres Vorschlages -(§ 02 Städte -Ordg . ) an den
Stadtrat nicht stattzugeben .

Der Stadtverordneten -Vorstand häft es für höchst un ,
tvahrschcinlich, daß die Militärbehörde dem Stadtrat die
Gründe mitteilt , aus welchen sie das erwähnte Verbot erlassen
hat oder sich in ihre Kommandogewalt hineinroden läßt .

I . I . Castell . Dr . Krieg . L . Mandel . Kleiser ,

SWsenscheWWWMMeit »» sich selbst.
Der zweit« Vortrag Dr . Johannes Müller -hatte eine

große Gemeinde angelockt ; dichtbesetzt war der Eintrachffaal .
Wds Hermann Bahr in der „ Neuen Freien Presse" vom
18. April 1912 über Johannes Müller schreibt , kam all denen,
die versuchten, auf den Gedankengang des Redners einzugehen,
deutlich zum Bewutzffein. Hermann Bahr schreibt : „ Johannes
Müller erinnert die Menschen daran , Menschen zu sein. Diese
Wahrheit ist schon öfter entdeckt worden . Doch sind die meisten
so, daß sie zwar nach der Arbeit verlangen , aber bloß für sich
allein. Zwar beklagen st« -den Irrtum der andern , aber eigent¬
lich tut es ihnen wohl, etwas vor ihnen vorauszühaben . Diesen
sterilen Hochmut der Frommen , die sich auserwähli fühlen, hat
FoitzrnneS Müller nicht . Er ist fromm, ohne darüber gerührt zu
sein , er ist gut , ohne Tränen zu vergießen , er ist -hell wie der
Tag und Kar ' wie der Verstand . Er ist kein Schwärmer , ver¬
heißt keine Wunder und maßt sich keine Gnaden an . Er ist nichts
als ein natürlicher Mensch. Ein wieder ganz zur Natur zurück-
gekehrter Mensch ." Diese treffende Charakterisierung sprach
aus all seinen Worten — nichts von gefalteter Feierlichkeit, nichts
von zagender Empfindsamkeit , nichts von mystischein Dunkel.
Johannes Müller sprach klar , abgeklärt . Als er in Leipzig stu¬
dierte , hörte er die Unterhaltung , zweier weiser Herren mit an :
„ Hast du schon einmal erlebt , daß ein Mensch anders gelvorden
ist ?" Und die Antwort lautet « : „Rein , dasgibtesnicht !"

Diese -aufgefangene Frage und Antwort wurde ihm zum Erleb¬
nis , war für sein- ganzes Leben von größter Bedeutung . Ein -
Welt stürzte in thin zusammen — denn was soll , war will das
ganze Christentum ? Solange die Frömmigkeit , der Glaube
Dswußts-einSsache ist , ist eine Aenderung ausgeschlossen . DaS
lebendige, göttliche Keimplasma , das in uns verborgen ruht ,
muß sich von selbst entfalten — lautere Menschlichkeit , -harmo¬
nische Verfassung daraus entsprießen . Und es wird sich auS
sich selbst heraus entfalten , wenn es nur auf die LebenSSoding -
ungen gestellt wird , die ihm nötig sind .

Nun erhebt sich die Frage : Was sollon wir überhaupt tun ?
Sollen wir die Hände in den Schoß legen? Direkt .können wir
nicht» tun , aber indirekt , klar machen läßt eS sich am einfachsten
durch das Bild d«S Gärtners . Er kann keinen Kern bilden , er
onuh den Kern haben — so können wir den Kenn auch nicht in
uns hineiniegen, er muß da sein ; aber der Gärtner kann ihn
behüten, dah er emporwächst , gedeiht, für das gesunde Wachstum
sorgen. Unsere Arbeit an unS selbst kann nur die Arbeit des

^Gärtners fein, wir müssen dafür sorgen, daß ihm die Lebens-

bcdingungen zugeführt werden , die er braucht — der Kern liegt
in unS verborgen, wir müssen dafür sovgen, daß er werden kann,
mit unserer ganzen Person dafür einstehen, leben, sterben.
Dieser gütliche Genius ruht in uns — bedeckt, überlastet , unter¬
drückt von unserem „ Ich"

. Dieses „Ich " läßt den göttlichen Kern
nicht zur Entfaltung kommen, saugt ihn aus . Das „ Ich " mutz
sterben an der Geburt des Genius — so groß wie der Wert des
Kei-meS ist, der in uns liegt , so hoch muß -die Anstrengung deS
Menschen fein-, -den Kern zu erwecken, der bis -dahin nicht leben
konnte .

Wie soll nun unser „Ich " überwunden werden ? Von selbst,
ganz von selbst . Der göttliche Kern in uns kann nur zum Leben
reifen durch Lcbenseinfluß gleicher Art — unsere Seel« erwacht
unter dem Einfluß des Göttlichen — ein schwerer Schicksals¬
schlag , ein Wort der Wahrheit , da» uns bis ins Innerste er.
fchüttert , das ist keine Sache des- Zufalls . Wir müssen den Kon¬
takt -Herstellen Mischen Seele und Göttlichem. Unser „ Ich" darf
nicht dazu kommen , von uns überzeugt zu werden . Die Fühlung
mit Gott kann nicht allein dadurch hergestellt -werden , daß wir
uns in Gedarckvn mit Gott beschäftigen, erbauliche Dinge hören ,
lesen , das Bewußtsein erfiillen mit Gedanken an Gott und darnach
zu leben suchen — aber es ist verkehrt, sich mit sich selbst zu be¬
schäftigen-; nur der Egoismus wird befestigt — -das „ Ich" wird
religiös , aber nicht die Seele . Da » „Ich" soll zu -Grunde
gehen. Gott tritt an uns -heran in allem ; wir müssen uns zu
allem , was das Leben bringt , so stellen, wie zu einem lebendigen
Worte Gottes — zustimmcnd, nicht ablehnend . DaS „Ja " ist
das Eingehen auf Gott ; -lote man positiv sich zu seinem Schicksal
stellt , treten -wir in - Fühlung mit der Kraft „ Ja " und -das ist
Gott . Auf Gott hinzulenken , alles mit Glaube , Vertrauen er¬
greifen , was das Leben bringt .

Dann müssen wir uns sachlich zu allem stellen. Wir
müssen uns von der subjektiven Atmosphäre, die uns umgibt ,
frei machen . Das ist die Voraussetzung ,um Fühlung zu ge¬
winnen . -Bestechliche Menschen bekommen keine direkten Ein¬
drücke, sie können nicht gerecht sein , nicht gerecht -werden, denn sie
leben in der subjektiven Befangenheit . Wir sind nicht für unS
da , für das Leben sind wir da . Ganz in den Dienst
des Lebens müssen wir unS stellen. Wir sollen nicht fragen :
Was -bietet uns das Leben? Wir sollen unS fragen : Was
bieten wir dem Leben , wie kann ich mich nützlich machen ?
Dienend sollen wir leben, sich selbst vergessen , alles , was tn uys
ist , umsetzen in Lebenswert . „Ja "

, „sachlich "
, „ dienend " ,

sie vollziehen die Tötung deS ,̂ ch
". Es macht sich -geltend in

nolerm Wesen — ein Leben voll Wunder , Ueberraichunaen . Ge¬

heimnissen offenbart sich uns . Wenn sich nun die Seele rcgtz
Impulse auftauchen , dann ist es wieder unsere Sache, mit gan-t
zer Seele dafür einzutreten , daß es zutage tritt . „Hören " —j
„ tun " ! In dem Maße , wie wir das tun , was wir innerlich
vernehinen , wird -das Auge für die unsichtbaren Strahlen ßtot*1

tes Heller — wenn wir es nicht tun , verlischt das Licht , das
uns aufgegangen war — dann kommt der große Zweifel: -/
„Hören " und „ tun " . Wenn es zum elementaren Leben wird, :
bleibt cs echt , wahr , tief , lebendig, unmittelbar mutz es in?
Leben treten , aus den Tiefen unseres göttlichen Genius hervor¬
brechen . Wenn unser -Ich " sich darunter windet , dann iommt'

es aus der Seele , -ist das „Ich" beglückt , dann wird eS wohl nicht
aus der Seele kommen .

Wir können nicht in dem bisherigen Zuge weiterleben, wir
müssen uns gegen den Strom stemmen — wir müssen diesem
neuen -Werden entgegengehen. Wenn wir nicht umkehven und
werden wie -die Kinder , können wir das Ziel nicht erreichen. Auf
die Naturgesetze des neuen Lebens müssen wir uns stellen, uns
nicht mehr als Jidividuen betrachten, sondern als Glieder . Wir
können uns nicht unmittelbar , nicht einfach -machen — aöer wir
können einfach leben, in unfern Verhältnissen Ordnung schaffen^
Unmittelbar , gerade -heraus fern, mit den -Menschen , -die mit
uns zusannnen sind , ohne Hintergedanken , innerlich in Ord¬
nung kommen. Alles Aeußerliche haben wir in der Hand , das
Innerliche nicht . Wie können wir wahr sein, wahr leben, lvenn
unsere -Verhältnisse unklar sind? Me -Unwahrheiten äm Leb««
wirken sofort hemmend auf die Wahrheit , die sich enffalten - will,
die ruht im Unbewutztsein.

Die Gebiete der Seele — wie in der Natur — haben ihre
Lebensgesetze , ihre Lebensordnung . Aeußerlich muß man treu
sein, was man innerlich vernimmt . Eine Quelle kann mcnt
anbohren ; quellen keine Empfindungen in uns , wir können sie
anbohren durch unser Leben. Die Arbeit an uns selbst ist ein
Werden und Wachsen . Theorie allein hilft nicht im Leben —

praktisch erfassen müssen wir das Loben . Durch das Probieren
in der Praxis brauchen wir niemand , der -uns führt — alles
öffnet sich von selbst — Gott öffnet uns , wir haben Fühlung
mit dem -Göttlichen. Treu tun , was wir innerlich vernehmen
das alte „Ich " geht zugrunde , unsere Seele wächst heran , ein
neues Leben bricht an . unser Genius wivd sich stark entfalten —1
wir sind -dann tatsächlich ganz andere Menschen geworden. —4

Den interessanten Ausführungen wurde starker Beifall zu»
teil ; es war ein wirklich genußreicher, anregender Abend. „

Wer
insgeheim tief in sich Natur und Menschlichkeit noch leise spürt,
der kann au Labannes Müller aencsen.

" (Bahr .) Cl, D - -

t
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Jeder kritische Zusatz könnte die überwältigende Komik ,

diese vom Bürgerstolz getragene Beerdigung eines der
euesten badischen Bürgerrechte weit und breit Hervorrufen

nur in ihrer Wirkung beeinträchtigen. Es muh al>er zur
i 'Förderung des aufllärendcn Erfolges einer solchen kommunal-
' « litischen Tapferkeit beigefügt werden, dah die Leiden ersten
Arren die nationalliberale , der dritte die frei
sinnige Partei im Stadtverordneten -Vorstand repräsen
iicren , der letzte gehört dem Zentrum an . Ein zweiter Ber -
-reter des Zentrums ist nicht unterschrieben.

Hieraus ergibt sich wieder die allbekannte Tatsache, daß die
ẑ hte der Bürgerschaft nur von der Sozialdemokratischen

ei konsequent verteidigt werden . Sollten wir uns in diesem
alle ausnahmsweise täuschen, so wird die Beratung des

Voranschlages zeigen, wer von den bürgerlichen Parteien
-afür eintritt , daß das hochgepriesene Initiativrecht des Bürger ,
Ausschusses im neuen Bürgerrecht
Täuschungsmätzchen ist.

kein dekoratives
6 .

Weingarten , 10. März . Aeltere Bürger behaupteten , es
loäxe nicht möglich , die hiesige Gemarkung in 7 bis 8 Stunden
HU umgehen . Trotz des schlechten Wetters machten sich dieser
Zage einige junge Männer das Vergnügen , die Grenze in 4%
Stunden zu umwandern .

* Pforzheim , 9 . März . Bei dem Untergang des Torpedo-
ffrnh-8 „ S . 178" hat auch der einzige Sohn eines geborenen
j^ rcheimers -&en Tod gefunden , nämlich -der Maschinistenmaar
Ogftt r Stößer , Sohn des Ingenieurs Hermann Stößer , zur¬
rst in Darmstadt , geboren zu Pforzheim . —>Am 7 . März waren
ti 60 Jahre , daß auf der Eisenbahn strecke Pforzheim —Mühlacker
her erste Probezug fuhr . Er brauchte von Pforzheim bis Mühl¬
acker über eine halbe Stunde . Die Bahnlinie -wurde erst
einige Wochen nach dem 7 . März 1863 frem allgemeinen Verkehr

; * Heidelberg, 9 . März . Ter bei dem Erdrutsch -Unglück am'AarlStor getötete Arbeiter ist der 20 Jahre alte Julius Lenz
iauS HandschuM>eim. Er arbeitete schon seit einigen Wochen
'an den Unterführungsbauten . Eltern besitzt -der Verunglückte
-istcht mehr , doch lebt noch ein Bruder von ihm in Mannheim ,
tzer sich gestern zu verheiraten gedachte .

* Mannheim , 9 . DSärz . Wie noch erinnerlich , hatten sich
piele Anwohner bet der Ehristuskirche über das Uhrenschlag -
igett aus dem Kirchturm beklagt und die Uhrenschläge als stören-
den Lärm empfunden. Es wurde nun eine gütliche Einigung
dahin erzielt, daß das Uhrenschlagwerk von abends 8 Uhr bis
« oryens 6 Uhr ausgeschaltet und durch Anbringung von Jalou -
pen eine Dämpfung des Schlagwerkes erzielt wird.

— Aus noch unaufgeklärter Ursache entstand abends 9%
Uhr in einem Fcbriklagerraum an der Siemensstraße in Käfer¬
tal Feuer , wobei Fahrnisse im Werte von 8000 Mk . ver¬
brannten . Das Feuer wurde alsbald wieder gelöscht .

— Ein 48 Jahre alter verheirateter Schlosser von hier
brachte sich gestern vormittag in seiner Wohnung in 0 6 hier
infolge eines unheilbaren Leidens «inen scharfen Revolver-schuß
in die rechte Schläfe bei. Während seiner Uöberführung nach
dem allgemeinen Krankenhaus erlag er seiner Verletzung.

-— Ein gefährlicher Fahrradmarder wurde in der Person
des Tünchers Tröndel verhaftet . Ueber 30 Raddiebstähle
konnten ihm nachgewiesenwerden.

— Der Juwelendieb Th . Berger , welcher in der Nacht
fcoot 31 . Januar auf 1 . Fäbruar aus dem Ludwigshafener Ge¬
fängnis ausgsbrochen ist, wurde auf dem Bahnhof in Traun¬
stein verhaftet. Berger hatte am 20. Januar aus einem Darm -
städter Juwekievgeschäft für ca. 20000 Mk. Uhren und Gold¬
waren gestohlen und war einige Tage darauf in Ludwigshafen
beohastet worden.* Lahr, 10. Marz . Wie man hört , verweigert der eine der
hör einigen Tagen verhafteten Fremden im Gefängnis jede
Nahrungsaufnahme . Bis jetzt ist es, wie die „Lahr . Ztg .

"
jnitteilt, noch nicht gelungen , die Persönlichkeiten der Verhafte¬
ten festzustellen . — Einem hiesigen Automobilbesitzer geriet aufeiner Fahrt nach Stuttgart nachts gegen 11 Uhr in der Rahe
von Oberndorf a . N . infolge Explosion des Benzinbehälters
das Automobil in Brand . Der Besitzer und sein Chauf¬
feur konnten sich rechtzeitig retten . Der Kraftwagen ist durchdas Feuer zerstört.* Schiltach, 10. März . Bei der Heimfahrt von Wolfach hat
sich bei ,der Ankunft auf hiesiger Station ein angehender Bater -
landSvertetdiger zu weit zum Fenster des Eisenbahnwagens
hinausgelehnt und dabei seinen Hut geschwenkt. Er stieß mit
dem Arm an den Aufstieg eines Signalmastes mit solcher Wuchtan , daß er den Unterarm brach .* Bom Schwarzwald , 10. März . Seit Samstag ist auf dem
Schwarztvald ziemlich starker Schneefall eingetreten . Der
Schnee liegt Äs tief hinab in die Täler .* Furschenbach , 10. März . In der letzten Woche kam ein
vchüler der 8 . Klaffe mit einem R evoIver in die Schu le.
Während des Unterrichts spielte der Schüler mit der Schuß-
Ivajfe, die sich plötzlich entlud . Die Kugel durchbohrte dem
Knaben die rechte Hand und blieb in der Schulbank stecken .Es muß sehr an der elterlichen Beaufsichtigung fehlen, wenn
cs einem so jungen Menschen möglich ist , mit einer gefährlichen
Schußwaffe in der Welt hcrumlaufen zu können.* Schopfheim» 10. März . Die seit 14 Tagen vermißte gei¬
steskranke Ehefrau des Maurermeisters Bauer in Eftingen
ivuvde von einem Fischer am Samstag im sogen . „Hoodbach"
wlf Gemarkung Eftingen als Leiche aufgefunden .* Bonndorf , 10. März . In Aarau verunglückte der

Jahre alte Müller I . Flach von hier. Er wurde in der
y ^ dtmühle, wo er seit Jahren arbeitet , von der Transmission
crfaßt und getötet .* Konstanz, 10. März . Ein Zahnarzt aus der Schweiz ver¬
löte sich in einer hiesigen Wirtschaft mit Morphium zu v e r -
Srften . Er wurde in das Spital verbracht.

* Bom Bodensee , 9 . März . Für die Vermehrung der Sicher¬
et auf den Bodenfeedampfern wurden nach der „ Fr . St .

" in»
!!% der Titanic -Katastrophe erneute Maßnahmen getroffen ,
tvve Dampfer sämtlicher Ufcrstaaten sind mit einer noch größe-

Anzahl von Rettungsringen und Korkwesten ausgerüstet
!^?wen, ferner wurden die beweglichen Schiffsgegenstände, wie
'^0che , Bänke mit Äorkeinlagcn versehen, um ihre Schwimm¬end Tragfähigkeit zu erhöhen.

Eine stürmische Versammlung .
Zu einer stürmischen Versammlung kam es Ende voriger

stoche im Kasinosaal, wo der Frankfurter Pastor P . K lose
j
,'wn Vortrag über „Die Juden im Dienste der Menschheit "
n«lt. Die Mehrzahl der Besucher waren Juden . Als Pfarrer
,"4 - ungefähr eine halbe Stunde gesprochen hatte , brach ein
^ htbarer Tumult log , weil er ausführte , daß das Judentumn Zersetzung begriffen sei . Der Lärm nahm einen ver¬
engen Umfand an , daß der Redner feinen Vortrag abbrechen

mugte . Es ertönten Rufe wie : „ Werft ihn hinaus !" In der
wies der Ludwigshafener Rabbiner die Darlegungenves Redners unter energischem Protest zurück und wandte fick)" r allein gegen die Behauptung , daß das Christentum iw»

OUöentum aügelöst habe. In seinem Schlußwort betonte Herr
4 ? daß er die Juden keineswegs von ihrem Glauben ab-
44 er» wolle . Juden und Christen sollten vielmehr friedlich" "^ ^ nauder wohnen.

. ( 'Sehr richtig ! Aber diejenigen evangelischen Pastoren , die
Antisemitismus eiugeischworen, sind , sollten in erster

J "ne Frieden halten . D . Red . ) . -

flus der Stadt .
Karlsruhe , 11 . März.

McMlarbciterverbaind.
Letzten SoMtag , 9 . März , hielt in -der Gswierkschafts-

zerftvale die hiesig-e Verwia-ltung'Zst-Äle des Motallarbefter-
vestb'a'nd-es -esine außerordentliche Generalvenammlung ah,die sehr gut 'besucht war und sich mit der :rm Jüni d. I .
in Br-esAau stattfindenben Velriba-ndsgen 'erQlversrrmmlunig
zu hefchäftijgen hatte. Kollkg« Stt u er hielt das eiw
leitende Referat über -die AuHalbem dieser Gen-eralver-
saminl -u-ng , an das sich eine sehr Irdtza-ste Diskussion , die
sich in der Hauptfachs um- die Einführung von Staffechei-
trä-gtzn drehte , anschloß . Me Meiiinunigen darübeir waren
fehr geteiilt . Während ein Teil der Red-mr sich sehr die
für die Weiterentifti -cklnng des Beiübandes bei Einführrmg
von Stvff -eWeitrff'gen versprach, chiielt es 'der aridere Tei !
der Redner für besser, wenini die jetzige Beitragsform Heide -
Halten wütde . Es wurde beschloss , fol>g:ende Anträge
'an die Geuervilversammsinig zu stellen : 1 . Der Verstand
ist berechtigt , ajuf Antrag, der Ortsverwaltnngen Mit -
Mieder in Wltzchter wirtschaftlicher Lage und niit sehr ge-
rin .genr Verdienst 'den Beitrag auf die Dauer eiines Jfthres
auf 60 Psg . zu ermäßigen. In ihren llnterftiitzungsbe -
zügen sollen diese MiWreder nicht igcschmälett werden .
2. Mo mit einem Streik oder Anssperrunig -in direkter
Besibinduftg stehenIden Ausgaben ausicirhalb der Unter -
stüchunigjen sollen' vovi der Hauptkaisse getragen werden .
3 . Für die in den VerwailtmrgsstDllen iaiWesteillten Bei-
trags'kftssierer fM ein Mindestgehalt festgesetzt werden .
4 . Die Beiträge zur Angestelltenversicheir-ung soll für alle
Angestellten auf die HauptMse übernommen werden .

Im Anschluß an die Erledi,gnn 'g dieser Anträge wur¬
den die von der erweiterten Ortsverwaltnng vongeschlvg-e-
nen KoKügen einstltn 'mig als Kandidaten für die WM
der

^
T -elecsierden . zur Generailve'rsa'nimlung äufgestellt.

Weiter wurde aüf Anregung, am ersten Mai einen Aus¬
flug zu machen, vom Kolliegen Rückert mitgeteilt, daß wir
keitve befan -derru Veranstaltungen am ersten Mär treffen ,
svndern dftß es Pflicht aller Mifftlieder sei , sich an den
von den berufenen Instanzen' der organisierten Arb -iter-
schast in den einzelnen Orten getroffenen Verairstaltungen
zu beiteiÄtgen . Tämi 't hatte die gut ün'd anregend verlau¬
fene Versammlung ihr Ende erveicht.

Sozialdemokrgsiischer Bsereiu .
Eine Pjarieiversammlung, findet morgen abend 14

Uhr im „Auerhahsi " statt . Gen . Kolb wird in derselben
einen Vortrag halten über „Politische Ziertfragen rinter
besonderer Berücksichtigung der Milstärftftgew'

. Da ge-
-rvd >e ist' der geWnwvrtigen Zeit wieder dem- deutschen
Volke für «reue Militärvorlggen hsimiderte vvn Millionen
ab genommen werden sollen, ist gerade das Thema, das
sich Gen . Kolb zum Vortrag gewählt , besonders aktuell.
Es soAte des-halb 'keist Parteigenosse und keime Porteigr-
ndssin es versäumen, die Versammlung zu befuchen .

Mchcx -Vorträge .
Auf den hfjhtlgen Vorhrag seî n die TeUuehmesi hier-

durch Invchmals biesonders ajufmerkschn gemacht.
ShmphoniekKonzertder Lelbgrisimdirrki-pelle.

Wir machen ndihmals auf das haute abend 8% Uhr «in
der FcsthMe stattfindenlde vorletzte Symph'onie -Kanzert
aufmerkfMu . Der Vorverkarif der Eintrittskarten (bei 'den
HofmusikalieühändlungenFr . Doert, Kaisersft . 169, Eigg.
Rittetrstraße , u,nd Hugo Kuntz Nachfolger , Inhaber Kurt
Neufeldt, Kaisesistr. 144 , sowie km Kiosk des Berkehrs -
veveins heim -Hotel Germania) dauert his heute adend
6 Uhr . Von 1/28 Uhr an sind nach starten mit einem mäßi-
gen Aufschlag an der Kasse in der Festhalle zu hav-en .

Dkir Unfall im Viprordtbad .
Um den tätlichen Unglücksfall im städt. Bierordtbad am

Samstag , 1 . März , worüber wir in der Dienstag -Nnm-mer vom
4 . März berichteten, scheint sich .dieselbe Legende za spinnen wie
um den .Erstickungstod des Schülers in -der Leopoldschulc . Wir
teilten kurz mit , daß ein junger Mann im Vierovdtbade er¬
trunken sei , und daß der Arzt als Todesursache einen Herzschlag
festgestellt habe. Mit einer Eile , die uns schon verdächtig vor¬
kam , beeilte sich die Stadtverwaltung in einer Zuschrift an die
Presse, nochmals .besonders zu betonen, daß die Todesursache ein
Herzschlag gewesen sei . Diese Mitteilung war falsch , denn
der junge Mann war kerngesund, es .war ihm vom Arzte nicht
verboten , in das iBassin zu springen , er hatte sich vorher abge¬
kühlt, so teilte der Vater des Verunglückten der Presse mit.
Außerdem wurde durch die gerichtliche -Sektion bestätigt, daß der
Verunglückte nicht durch einen Herzschlag den Tod fand , sondern
durch Ertrinken .

An wem liegt nun di« Schuld ? Der ,/Schwab. Merkur " er¬
hob in zwei Artikeln die schwersten Vorwürfe , einmal gegen das
Badepersonal und -dann gegen die Baidcverwaltung. -Es -hält
chwer, diese Angaben nachzuprüfen, denn, wen man ftagt , stellt
)ie Sache anders dar und auch der „Schwab. Merkur " kann nicht
als ganz unparteiischer Beurteiler angesehen werden , da , wie
wir erfahren , der hiesige Berichterstatter des Mattes mit der
familie des -Ertrunkenen und diesem selbst sehr eng befreundet
ein soll. Aber das eine steht fest, daß man den jungen Mann

mindestens 6 Minuten unter Wasser liegen ließ. Da » ist ein
unverantwortlicher , sträflicher Leichtsinn , dieser Borwurf trifft
owohl in erster Linie das Badepersonal wie auch die gerade an

Samstag Abenden-zahlreichen .Badegäste. Es wird uns gesagt,
daß oft die Badegäste sich den „Scherz" erlauben , plötzlich auf -
zuschreieu und 'dann rmter Wasser zu verschwinden , die Wärter
ollen dadurch irregefiihrt und angeulkt toerden. Es wäre dann

begreiflich, wenn auch nicht entschuldbar, tvenn das Warte¬
personal die Meldung vom Verschivindendes jungen Mannes im
ersten Augenblick nicht ernst genommen hat . Nachdem aber
icher war , .daß ein Badegast untergesunken war und das stand
chon nach 2—Z Minuten fest, dann wäre es ihre Pflicht ge¬
nesen , nicht erst mit Stangen im Wasser herumzusuchen, oder
ich gar erst auszukleiden , sondern sofort ins Wasser zu springen
und den Mann herauszuholen . Oder können die Leute am
Ende gar nicht schwimmen? Tatsache ist auch, daß der Ver¬
unglückte nicht durch idas Bcrdepersonal, sondern von einem
Badegast aus dem Wasser geholt worden.

Der letzte StadtratSbericht bringt zu der Angelegenheit fol¬
gende Mitteilung :

„ Am Abend des 1 . März hat ein Badegast in der städtischen
Badeanstalt (Bierordt -Bad ) beim Baden im Schwimmbad den
Tod gefunden . In Zeitungsnotizen wird der Vorfall so dar¬
gestellt, als ob das -Martepersonal bei 'dem Versuch der Rettung
de« Verunglückten nicht seine volle Schuldigkeit getan habe . Die

angestellten Erhebungen haben ergeben, daß die Badewärter , so.
bald sie von dem Verschwinden -des Verunglückten erfuhren —I
derselbe muß nach dem Berichte von Augenzeugen, ohne daß die
Mitbadenden cs alsbald bemerkten, plötzlich lautlos versunken'
sein — alle möglichen Anstrengungen machten , ihn aufzufindenund an die Oberfläche zu bringen und .daß dies nach einigenMinuten mit Hilfe eines Badegastes auch gelungen ist . Me
jofort angestellten Wiederbelebungsversuche blieben leider erfolg¬los. Nach Aeußerungen des alsbald herbeigeholten Arztes, De.Katzenstein, der eine Untersuchung des Verunglückten vornahm,lag die Annahme nahe , daß bei der Todesursache eine Herz-
lahmung mit im Spiele war . Das Badepersonal trifft keinerlei
Schuld an dem sehr bedauerlichen Uuglücksfallc ."

niüssen schon sagen, dos ist eine sehr dürftige Auf-
klarung . So leicht läßt sich die Oeffentlichkeit denn doch nichtab) penien . Insbesondere ist es unbedingt nötig, daß darüber
Auskunft gegeben tmrd , ob wirklich das zutrifft , was der
„ -sckwab . M -erkur " behauptet, nämlich, daß aber auch alles
f c h l t e , was zur Anstellung von Wiederbelebungsversuchen iil
1,- 4 vorhanden sein sollte . Die Stadtvcrwaktüng mutzhierüber eine klare Auskunft geben , ebenso muß sie vom Badc-
personal verlangen , daß es unbedingt sofort alles tut zur Ret¬
tung , wenn ein Badender im Bassin verschwindet . Lieber ein¬
mal zu viel ins Wasser und dann , wenn es eine Ulkerei war,'die Betreffenden aus dem Bade verwei'sen, statt gleichgültig wer-
den und 'dadurch Menschenleben zugrunde gehen lassen . Auchdie Staatsanwaltschaft sollte wie bei andern Anlässen so raschwie möglich ihre Schritte unternehmen .

Mitteilungen aus der Stadtratsfitzung
vom 6 . März .

Bon der Bolksschule. Wegen Besetzung von 7 neuen Haupts
lehrerstellen (5 Lehrer und 2 Lehrerinnen ) und 2 durch Meben '
der seitherigen Inhaber erledigten Hauptlehrerstellm an der
städtischen Volksschule wird dem Großh . Ministerium des Kultus
und -Unterrichts Bor-lage nach Antrag der Schulkammiffion er *
stattet .

Prinz Karl - und Gräfl . Rhenafche Stiftungen . Auf den
6 . März , dem Geburtstag des verewigten Prinzen Karl von
Baden , soll ein Teil des Erträgnisses der Prinz Karl - und,-
Gräflich Rhenafchcn Sttstungen verteilt werden. Das Zinsen-^erträgnis dieser Stiftungen ist bestimmt zur wirksamen Unter-s
stützung würdiger und bedürftiger Bürger hiesiger Stadt aus
dem Kreise der Arbeiter , Handwerker und sonstiger eüverbs -
tätiger Berufe , von Witwen und Waisen, Krankem, und Rekon¬
valeszenten und anderer unverschuldet in ihrer Existenz de-'
drdhter Personen der Stadt Karlsruhe . Nach den Vorschlägen ^der hierfür eingesetzten Kommission werden insgesamt 860 Mk.!
vergeben.

_ Schwemmkanalisation . Das Tiesbauamt hat die Kosten des
Anschlusses der städtischen Gebäude an die im Laufe des Jahres
fertigzustellende Schweimnkanalisation — die Gäbäude in den
Vororten und die Anschlüsse an die Kanalisation im Rheiuhasen
ausgenommen — auf ungefähr 60 000 Mk . veranschlagt. DieseSumme 'soll auf einige Jahre verteilt werden. In den Voran-!
schlagsentwurf für -das laufende Jahr wird ein Teilbetrag von.
10 000 Mk. ausgenommen .

Verband der Schneider, Schneiderinnen Md Wasche-
arbchtcr Deutschlands. Fileqle Kcftlsruhe . Bch der sestmii
cchenid erfolgten Kollstituierung- Ides GcheKenausschusseZ
der ZwangsiiNmütg für das SHn .es derha-ndwerk wurden
'gewählt!: Zum Mfgeselken ' KoKWtz Anton Clemens -
zum Gchr-fftfühner Friedlich Lginge . Ten Lchrilrngs-
prüfuintzsausschuß IbUlden vis Vert-veter der GehÄfenschaft
ehenfoNS dde gewannten Kollegen. Etwaige Wimlsihe unS
Beschwerden in 'beiruflirchen An-geHegenheiän . sind an dig
Adresse: Aton Clemens , Hitschstr. 31 , zu richten .

Dienstbotenelend . Unter dieser Neüerschrift brachten wir
in - der Nummer 66 unseres Blattes vom 7. März 1913 einen Ar¬
tikel, der die Verhältnisse der tm Pftündneihause am Mühl-
burgettor beschäftigten Dienstmädchen schilderte . Auch teilten
-tvir -darin mit , daß die Frau des Verwalters das BriefgehermniÄ
nicht wahre , sondern an Dienstmädchen gerichtete Briefe selbst
öffne. — Der Vorsitzende des Verwaltungsrats der Karl Frie -j
drich-Leopold - und Sofien -Stiftung schickt uns nun «in Schrei-,
bcn, in dem er mitteilt , daß in unserem Artikel die- Dienstboten-!
Verhältnisse ganz unrichtig dargestellt worden seien . Wer di«
dortigen Verhältnisse kenne, werde die Lage der Dienstboten des
Hauses als befriedigend anerkennen müssen . Mit dieser Er¬
klärung ist nicht viel anzufangen , sie sagt nicht , was in un¬
serem Berichte -unrichtig ist. Es ist leichter gesagt, es ist alles
unrichtig , wie betviesen.

Was unsere Bemerkungen gegenüber der Frau Verwalter?
betrifft , so wird in der Zuschrift 'des Verwaltungsrates an unS
mitgcteilt , daß diese Beschuldigung lediglich auf dem leichtfer¬
tigen Gerede eines Dienstmädchens beruhe, das einen an ein an¬
deres Dienstmädchen gerichteten Brief geöffnet in der Verwal.
terswohnung - gssehen -habe. Dieser Brief fei aber von dem
Dienstmädchen, an das er gerichtet war , selbst geöffnet und später
der Frau Verwalter übergeben worden , weil er sich auf die Ein¬
stellung eines neuen Dienstmädchens bezogen habe . Da der Ver¬
waltungsrat , wie er uns mitteilt , die Dienstmädchen selbst ver-
nonrmen hat in der Sache, so müssen wir zugeben , daß in diesem
Punkte unsere Information eine falsche war . Wir nehmen des-
jalb gerne den gegen die Frau des Verwalters erhobenen Bor-j
Wurf bedauernd zurück .

Verein für Frauenstimmrecht . -Nächsten Donnerstag , den
13. März , hält der Verein ftir Frauenstimmrecht im Saal 3 des
Colosseum eine öffeulliche Versammlung ab, in der Frau Dr ,
L -i nd eman n - Stuttgart einen Bortrag über „Me Gründe,
gegen das Frauenstimmrecht " hakten wird .

Die Familie von Scheffel ist erneut von schwerer Trauer
heimgesucht worden . Der 22jährige Rechtsprakttkant Viktor
Max v . Scheffel, der letzte männliche Nachkomme des Dichters
Viktor v . -Scheffel, ist am Sonntag nachmittag an den Folgen
einer -schweren Lungenentzündung , 8 Tage nach dem Tode seines
Vaters , gestorben . Der junge Scheffel ioar schon bei dem
Ableben seines Vaters fo schwer erkrankt , dah ihm der Tod seines!
Vaters nicht mitgetei -lt werden konnte. Er ist nun gestorben, ,
ohne zu wissen -, dah ihm fein Vater im Tode vorangegaugen ist.-

Ins Paradies der Urwelt führte uns -der Schriftsteller un-b1
Gelehrte Wilhelm -Bölsche in seinem Bortrage am Donnerstag ?
abend im dichtbefetzten -Museumssaal . Und es war ein Para - '

,dies , das er uns zeigte, allerdings nicht das Paradies der -Bibel.
Er schilderte uns den Menschen, -der in der Mluviakzeit , also
ettva vor 30—40000 Jahren , lebte, und die Tiere , die zu jener '
Zeit die Erde bevölkerten. In herrlichen Lichtbildern zeigte depRedner , -wie -die -damaligen Menschen mit ihren- -primitiven
Waffen Jagd machten auf -die -Riesentiere der damaligen Zeit,!den Bären , Gürteltiere , Bisons -ufto . Aeuhert interessant war
auch -die Entwicklungsgeschichte verschiedener Tiere , die uns
Bölsche gab. So lernten wir den Vorfahren des heutigen Pfer¬
des kennen, das damals ein Tier in der Größe eines Fuchse»
mit fünf Zehen war , weiter sehen wir die Vorfahren des Heu - '
tigen Elefanten , der Renntiere , Gürteltiere , Wären usf. Allein
den Kern des Vortrags bildete die Schilderung der hohen
k ü n st l e r -i f ch e n Eigenschaften , die jene Mensck»en -besaßen . E»
ist wirklich kaum zu glauben und nur das Lichtbild konnte davon
überzeugen , -daß jene Menschen, -die iwch nicht einmal die Fertig - ,
keit besaßen, die einfachsten Gebrauchgefäße herzustellen, übep
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k̂ünstlerische Eigenschaften verfügten , die geradezu staunenerre -
gend find. Man fand in Höhlen und Grotten geschnitzte Mam¬
mutzähne , Renntierbörner , die man wegen ihrer künstlerischen
Vollendung für Fälschungen hätte halten können, wenn nicht
Tiere , die längst ausgestorben sind , dargestellt gewesen wären .
Am meisten überraschten jedoch die in Höhlen Südfrankreichs
und Nordspaniens aufgesundenen Tierzeichnungen , wahre
Freskogemälde, an denen verschieden Künstler gearbeitet haben
müssen. Die von Bölsche im Lichtbilde aus einer dieser Höhlen
gezeigten Bilder zeugten davon, daß die Menschen jener Urzeit
eine ganz außerordentliche Fähigkeit im Beobachten und in
der zeichnerischen Wiedergabe der damals lebenden Tiere be¬
sessen hoben müffen. — Die Zuhörer dankten mit herzlichem
Beifall dem Gelehrten für seinen lehrreichen und zum Nach¬
denken sehr geeigneten Ausführungen .
. Der Bereu» Volksbildung (E . B .) Karlsruhe veranstaltete
Letzten Mittwoch im großen Saale der Fefthalle für seine Mit¬
glieder ein Konzert , das sich eines guten Besuchs zu erfreuen
hatte und in dem ein künstlerisch ganz treffliches wie auch reich¬
haltige» Programm zur Abwicklung gelangte. Als Mitwirkeude
waren Frau Lauer - Kottlar , Hofopernsängerin , Herr
Hans Siewert , Hofopernsänger , Herr Wilh . Wasser¬
mann . Hofschauspieler, Herr Musikdirektor Hof mann und
dieKapelledes 1 . Bad . Leibgrenadierregiments
unter Leitung von Herrn Musikmeister Bernhagen gewön¬
ne« worden . Es dürfte kaum nötig sein, über die künstlerischen
Qualitäten der beim hiesigen Publikum besteingeführten Künst¬
ler noch besondere Ausführungen zu machen . Ein jeder der
Konzertbesucher wird die mitwirkenden Künstler auch schon ein¬
mal in deren eigentlichen Wirkungskreis , im Hofthoater, haben
wirken hören und sich dort von deren künstlerischem Können
-überzeugt haben . Frau Lauer -Kottlar sang die Arie der Gräfin
aus Figaros Hochzeit "

, Herr Siewert die Arie des Rodarnes
su§ „ Aida"

, „Du bist die Ruh " von Schubert und „O komm im
Traume " von Liszt . Der starke Beifall nötigte dem Künstler
eine Dreingabe ab . In zwei Duetten von Peter Cornelius
klangen die beiden Stimmen in schönster , harmonischer Klarheit
zusammen . Herr Musikdirektor Hoffmann begleitete am Flügel
in gewandter Weise. Herr Wassermann trug zunächst einige
kleine Gedichte von Fr . Hebbel vor , deren Inhalt er durch die
Plastik seines Vortrags ganz vorzüglich herauszuarbeiten ver¬
stand. Der Wortrag der Ballade „Der Heiideknwbe" hinterließ
«men tiefen Eindruck. Seine weiteren Darbietungen bestanden
in humoristischen Vorträgen , mit denen er Stürm « der Heiter¬
keit entfesselte. Wir .wollen nur die ganz vorzüglich vorge¬
tragenen Erzählungen „Legende vom Hufeisen"

, „Aus dem
Tagebuch eines Verheirateten "

, „Die Erschaffung des Weibes"

erwähnen . — Die Leibgrenadier -Kapelle spielte wieder trefflich,
Herr Bernhagen sucht in rastloser Arbeit die Kapelle auf eine
immer höhere künstlerische Stufe zu bringen . Das merkt man
bei jedem Konzert . Das Orchester spielte die ,,Egmont --Ouver-
iure " von Beethoven, die symphonische Dichtung „Wallensteins
Lager" von Smetana und die ungar . Rhapsodie Nr . 6 von F . Liszt.

Sstadtrcht Max Boeckh f . Gestern olbcnb um 9 Uhr
starb ©th'Mttat Max Boeckh a|rt Ifcleln Fotgen Zimier BlLnd-
Äarmopevatiou , Äer er sich iiri 'der Nacht van Samstag
lauf Sontntau uu-terziijehkln mußte . Mit Stadtrat Boeckh
Tiüdb Äa6 ÄtiesÜe Mit Mied iöe® StÄdtvats -Költegiums .
.Er erreichte tziiin Ater von nahezu 70 tzjahvcin und gehörte
,dem Staidtvat seit 1875 , also 38 Jahre mr. Er war als
solcher MstpDed chwer Rickihv städtischer Kommiissiawsn.
AußtzrÄem war er Vorsitzender dies GÄverbsegerichts mrd
'des Kveksvusschusfes für dttr Kreis Karlsruhie feit eitnier
Reihe vart Jahrein . Seii't 1905 war er Mitglied 'der ersten
.Kammer als Vertreter der Kretsausschüssie . Politisch 'ge¬
hörte er dem rechten Flü,giel der matianalWeva 'tön Partei
pn. Stadtrat Boeckh erfreute sich infolge seines liebÄws-
wüMgvn , entgegenkommenden Wesleins alitgenMner Be>
AchthÄt . Er hia!t sich durch seine vielseitige Tätigkeit viele
Verdienste um ‘bitte Stadt und bleut Kreis Karlsruhe erwor¬
ben . Me BieerÄgrtng ffindet DoUInierstag vormittag 11
Uhr statt .

Der Stadtkommandant van Karlsruhe , Generalleutnant ,
Führ . Rinck v . Balderistein , ist in Genehmigung seines Abschieds¬
gesuches mit der gesetzlichem, Perrsion zur Disposition gestellt
rrvrden . An seine Stelle wurde Generalmajor v . Hopffgarten-
Heidler , bisher Kommandeur der 71 . Fns .-Brigade , zum Kom¬
mandanten von Karlsruhe ernannt .

Haben Arbeiter denn nichts Gescheiteres zu tun ? In der
Stacht znm 8. ds . Mts . gerieten mehrere junge Burschen in einer
Wirtschaft in Klein-Rüppurr miteinander in Wortwechsel , den
sie , nachdem sie vom Wirt ausgewiesen waren , auf der Straße
sovffetzten . Hier gingen die Burschen zu Tätlichkeiten über,
wobei ein 18 Jahve alter Hausbursche aus Pfasfenrot einen
Messerstich in den Unterleib erhielt und lebensgefährlich verletzt
iin .das städtische Krankenhaus verbracht werden muhte . Der
Täter , ein 18 Jahre alter Taglöhner ans Hügelsheim, wurde
vorläufig festgemommen .

Wegen Betrugs wurde eine Frau ans der Hirschstratze an¬
gezeigt, weit sie ein Portemonnaie mit 54 Mk . , das ein Fräu¬
lein in einem BersteigerungSlokal verloren hatte , von dem Fin¬
der angeblich als ihr Eigentum in Besitz nahm.

Mausardeudiebstahl . Sonntag nachmittag wurden in der
Amalienstvatzc mittels Nachschlüffel 22 Mk. in bar , darunter Ju -

bilaumS-Drei » und Zweimarkstücke , eine goldene Herrenuhr , ein
Olidenholzkästchen, das rnit Alpenveilchen beimrlt ist und auf dem
das Wort Cadinappia steht, mehrere Paar Damenstiefel , eine
große Anzahl .weiße Taschentücher, Damenhemden und Beinklei¬
der im Gesamtwert von etwa 340 Mk. gestohlen. Die Wäsche¬
stücke sind teils W . H.< M . H . und K. H . gezeichnet . Die An-
nahrne, als fei der unbekannte Täter verjagt worden und habe
sich auf däs Dach geflüchtet, war nicht zutreffend .

Vergnügungen und Unterhaltungen.
Deutscher Brrei » für Bolkshygieue. Der deutsche Verein

für Bolkshygieue, Ortsgruppe Karlsruhe , wird am Donners¬
tag , den IS. März 1913 , abends 8%, Uhr, im großen Rathaus¬
saale hier einen Vortrag bei freiem Eintritt cüchalten , in wel¬
chem Herr Dr . Mattner , Kinderarzt hier , über „Gesundheits¬
pflege im täglichen Leben" sprechen wird . Mir verweisen noch
auf die diesbezügliche Anzeige in unserem Blatte .

Liederabend Daris Frietz-Lanquill »«. Die Konzertgeberin ,
die hier vor 3 Jahren noch in der ersten Zeit ihre» öffentlichen
KonzertievenS mit entschiedenemErfolg aufgetreten ist , hat sich
inzwischen zu reifer Künstlerschaft entwickelt . Die Urteile der
Presse über ihren letzten Münchener Liederabend sprechen ein¬
mütig ihre Anerkennung über die vorzüglichen Leistungen Der
Künstlerin aus . Ueber ihre Mitwirkung bei einer Beethoven-
Matinee im Münchener VolkStheoter stand in der „Münchener
Zeitung " : „Mit echt künstlerischem Geschmack ausgewählt und
durchgeführt waren die schottischen Lieder , -die Doris Frietz -
Lanquillon zu dem Trio von Klavier , Violine und Cello
sang. Ihre vornehme Gesangskunst erwarb Frau Frieß -Lan-
quillon wohlverdienten reichen Beifall und wiederholten Her¬
vorruf .

" Eintrittskarten &ei Fr . Dvert , Musikalienhandlung .
Städtische Schülerkapelle. Die Aufnahnre von Zöglingen in

die städtische Schülerkapelle findet Donnerstag . 13. März , nach¬
mittags 5 Uhr, in. der Turnhalle der Schühenstraß -Schule statt .
Zeugnisbüchlein sind mitzubringen .

Konzert im „Kühlen Kr»»g". Das « n Sonntag im „Kühlen
Krug " veranstaltete Konzert der Kapelle des Grenadier -Regi¬
ments unter Leitung des Herrn Musikmeisters Bernhagen
fand einen derartigen Zuspruch, .daß der große Saal um 4 Uhr
schoir gefüllt war und Späterkommende keinen Einlaß mehr fin¬
den konnten. Das Programm , welches u . a . auch neue Kompo¬
sitionen enthielt , die hier zum erstenmale gespielt wurden , stellte
große Anforderungen an kt® Orchester, welches solche aber
glänzend erfüllte . Es war ein Konzert von wirklich künstleri¬
schem Werte . Ter mitwirkende Humorist Karl Buck erzielte
sowohl durch seine Couplet®, wie auch durch seine Prosavorträge
allgemeine Heiterkeit und »nußte sich zu mancher Dreingabe ent¬
schließen . Wie wir hören , soll am nächsten Sonntag , 16. März ,
eine Wiederholung der Veranstaltung stattfinden .

Fußballsport . Von den gestern ausgetragenen Spielen um
die süddeutsche Meisterschaft überraschte besonders die Niederlage
der Fürther gegen die Rasenspieler in Mannheim
mit 1 : 2 Toren . Auch der Vertreter .des Südkreises Kickers -
Stuttgart holte sich in Frankfurt eine Niederlage von
0 : 2 Toren . — Karlsruher F--V. verlor auf eigenem Platze gegen
F . -C . Freiüury mit 0 : 1 Toren und F .-C . Phönix gewann gegen
Phönix-Mannheim ebenfalls auf eigenem Platze mit 1 : 0 Toren .

Neues vom Tuge.
Ein ne»»er AutomobÜlauschkchg.

Dortmund , 10. März . Als geistern morgen 6 Uhr Dr .
Enzenau mit ferner Frau in teiutera ,gemieteten Auto von
einer Festlichkeit iw Bochum mach 'Barop zurückkehrte,
rammle der Watzen g>ejgen ein übler die Straße gespanntes ,
etwa 6 Millimeter starkes DrahtsM . Dieses wurde durch
den heftigen Anprall zerrissen. Es tofctr Vn der Hohe von
etwa. 1% Meter von einem Baume quer über die Straße
gezogen und am öe^ rtübeTlitqgeniten Eisenbahnzann be¬
festigt. 'Daß es sich um ein beabsichtigtes Verbrechen
handelt, kietzt klar zu Tage . Der Chauffeur erstattete erst
Mtern abend Anzeige bei der Polizei . Bisher ist tzs noch
nicht gelungen , den Tater zu ermitteln .

Präsident PokncchrS, Gegner der Todesstraffe .
Paris , 10. Mürz . Dem PrüsMnten Poinears wurde

gestern, das erste Todesurteil zur Unterzeichnung vorge¬
legt . Es hrMdelt sich üm einen jungen Arbeiter , der in
einem Wutaufall einen Polizisten ermordet und mehrere
Personen verletzt hatte . Der Präsident machte von sei¬
nem Begnadiguinlgsrechte Gebrauch und verwandelte die
Todesstrafe in lebenslängliches Zuchthaus .

Verhaftete Kupplerinnen .
Paris , 8. März . Gestern wurden zwei Frauen , die sich

Baroninnen de Schweizer und Gaudry nannten , in der Rue
Levis in dem Stadteil Batigiwllös in Paris verhaftet , weil sie
zu unsittlichen Zwecken minderjährige Mädchen in die Wohnung
der Gaudry gebracht hatten . Ein hoher Würdenträger , dessen
Raine vorläufig noch verschwiegen wird , soll in die selbst in Paris
auffehenerrvgende Angelegenheit verwickelt sein. Er wurde vor¬
derhand aus fteien Fuß belassen , während die beiden Kuppler¬
innen in das Frauengefängnis abgeführt wurden . Andere Ver-
.haftungen sollen bevorstehen .

AH4«vj3 40CU4 - =

IMtcenßM MQWX&Wl, .
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Ueber 34,000 ähnlich lautende schriftliche Allerkennungen

Zur Konfirmation in reicher Auswahl
empfehle UwWliyS/lieDvi zubilligstenPreisen

Namen werden sogleich gratis eingeprägt . — Rabattmarken .

Friedrichstraße 8 ,
schöne , geräumige

IBmelbauf , Buchbinderei , Papierhandlung ,
46 Schützenstraße 46 . 5248

per 1 . April zu vermieten.
Zu erfragen daselbst . 1 . Stoch

frkcbeingettotteir
feinste &&

per Stück

~ & m . b . H -
'

lt» den bakafini **

fo

um

S»otJiwgfiS:rfcÄ .
sammenklappen , gut erhalten ,
billig z» verkaufen .
Hardtstraße 4s - L . . 8. Svo «.

Fremdenlegionäre bei der Nationalfoier .
Paris , 8 . März . Mehre« Blätter machen seit einiger

eine große Propaganda , um für das National fest am 14 . ^
die Fremdenlegion nach Paris kommen zu lassen . Ein M,̂
beiter 'des „Journal " hat hierüber den General Monier ini
viewt. Dieser erklärte , daß er gerne bereit sei , einige Regt
ter nach Paris zum National fest zu entsenden.

Letzte Nactzrictzten.
Eine Retcbsvermögenszuwacbsrteuer.

Berlin , 10. Marz. Dass preußische Stasgt
Ministerium hat eiste Sitzung abKchaltetz, in dch
Frage bjer Deckung der laufenden Ausgaiben für
Heeresvermehrung eßstgeheod «erörtert wuride .
verlautet, wird dgwach zur Lösung der Deckuwgsfrckgx ‘f -j
Borlagje über eine VeSmögeuszuwajchsstleuer
beim Buudiesrajt chngchrg'cht werdtzn .

vie neue l^lilitärvo^lsge.
Der - in , 10. März . Auf Grund besonderer Inf

matüoneu kaun der „Berliucaf Lokalanzeiger " iWsr d
Milftärvorla^e folgendes mittriilen : Di>e Gesajmtver
rung soll 68 000 Majnn jährlich betragen , ijnWrhaslb zwr
Jcchre 4000 Offiziere. 15 000 Unterpffizipve und 117
Mann. Hiervon vttjkdest zunächst dre 18 ReMtme
welche nur znsti Bataillone haben , .ihr drittes Bcrtatzl
erhalten ; außerdem werden durchweg dise Kompajg ^ Leu v
stärkt werden , besonders drei der Grenzforts. Wue Jnf^
teriervgimenter werdest nicht gebijkdet, dagegen sr
neue Kavallerie - Regimenter, in der Hauptsache f'
die Grenzforts, ailgesordtzrt. Für die F es l d a ts t ick I r r i
werden dreitzigt asm send Pferde veirlangit, sod
künftig jede Batterie , avch bei MeldÄbumgen, «mit sjechs G .
schütze« und ^inlgjein Munititznswalfen ausrücken kannj
Die neuen Rüstungen sollen besonders den Schutz cher O '^
grenzen bezwecken nnd die Festungsanlatzen dementfpr̂
chend verstärken. Die Vorlage sieht bifej Btldustg von sechs
Fußajrtil 'terise-BataZllimen mit MaDchinengevhehrchbMiyk.
gen^ eine erhebliche Zahl von ScheinwerfettompagnS
Verstärkung des Train - und dps Pisonfcrwch

'ens nnd
Telegnssphentruppen vor . Nebenher soll auch das Untkt -
richtswes^n eine Regelung chfashrcn . Endlich hält mast
der Forderung erheblicher Mittel für die Zwecke uns
Lnffflotte fest .

Die fpamfeben Madien.
Madrid , 10 . März. Rach den 'bis jetzt bekamit gewo»,

denen Erig^bstissen sin!d rn der Provinz 95 Liberale , 55 Kon¬
servative , 8 Republikaner und 20 Katho!li?e.n gewählt wo«
den . Der Milnisterpräsibeint hat sich zum König begehtztz

^

und ihm Bericht erstattet .
Japan verwebet seine flotte .

Tokio , 10. März. Reuter. Wie die Zeituntz „Asaff
Schiübun " 'erfährt , ist ein Wan 'des Admirals Ta 'karrm
für ehre Vermehrung des Flottetats angenommen wor¬
den , der van der Voraussetzung eister gegnerischen Floth
von 21 Schlachtschiffen ausgeht . Der Plan sieht zunächst^
'den Bau von 3 Dreaidnoughts , 4 Schlachtkreuzern, 8 ScmM
und 40 Zerstörern mit einem Kostenaufwand von 7A
Millionen Mark vor . Der urWüstgliche Plan umfaßt!
eito Programm mit einem KostenaNswaud von 1080 Ml
lionen , wurde ober aus finanzielllen Rücksichten ibchchnitte »

vie Revolution in jVleieiko .
Neuhork, 10 . März. Aus Mexiko wistd von Aufstände« .

m verschiedenen Teilen des Lauides berichtet. Die Rtz
Hellen rüsten sich zu einem Angriff auf Agucv-Prieta . DÄ
amerikanische Krie 'gsldepartement bereitet die eilige Elch
sendnstg von werteren 8000 Mann an 'die Grenze vor, vm
Zusammenstöße mit den amerikanischen Truppen zu vev
hindern . Nach einer Depesche aus Baredo in Texas habÄ
gestern 1200 Manui Regileruntzstruppen uintev General
Blanquet den ganzen Tag mit . den Rebellen um de»
Besitz von Saltille im Staate Eoahuila igekämpft . Schliß
sich gaben die Rebellen die
ins Gebirge . _

itckdt Preis und flüchtetet

Masserstanö cles l^keins.
11 . März.

Schuft er in sek v.95w , gest. 4em , Kehl 1 .80 m , gef. 6 c»,
Maxau 3.2" m, gef. 3ew , Mannheim 2 .52 m, gest. 6 cm.

Verantwortlich : Für den politffchen Teil , Partei und Letzte .
Nachrichten : Wilhelm Kolb ; für Gewerkschaftliches , Sozia»-

Rundschau , Genossenschaftsbeweyung, Aus dem Lande und Neues
«m Tage : Hermann Kabel ; für Kommunalpolitik, Aus der
Stadt und Feuilleton : Hermann Winter ; für die Inserate : Kack

'

siegler, alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Knorr

frankfurter - Suppe ,
feine , neu emgefüdrte
!^norr-8uppe . Sin Würfe!
für ? ITdlcr jo pfenmge .

SU*
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Kleiderstoffen
von 5893

Alle von der Mode gebrachten Neuheiten in her¬
vorragender Auswahl zu vorteilhaftesten Preisen .

Kosfümstoffen , Blusenstoffen,
Seidenstoffen, Herrenstoffen .

Boiänder

W Wnü. Versammlung
des

Weins für Frauenstimmrecht.
Douner- tag » de« RS. März ISIS , abends V-9 Uhr

fa Saal III des „ Coloffenm ", Waldstraße 16

Bortrag
von Frau Dr . LindemannStuttgart :

Gäste herzlich willkommen. 5897

Deutscher Herein für Uolksbygftne.
v Donnerstag , den IS . März 1913 , abends

*/,9 Uhr, int großen Saale des Rathauses r
Bor trag von Herrn Dr . Blattncr , Kinderarzt, hier.

Thema : 5896

„Die GesimdheilrMe int Wichen Leben".
Eintritt frei . — Auch Dame « stnd höstichft eingeladen .

Färberei und ehern, Waschanstalt
Telephon 1953 Q , IlQSCll Tele Phon 1S53

empfiehlt sich für die

Frühjahrs - Saison
im Färben and Reinigen aller Art Gegenstände von
den einfachsten bis feinsten Herren - unaDamengarde -
roben, unter Zusicherung prompter Bedienung und

tadelloser Ausführung bei massigen Preisen .
Läden :

Soflenstr. 28. Ladwigsplatz 40. Kalgerstr, 40.
Georg-Friediichstr . 23. Marlenstr. 45.

Kaiser-Allee, Ecke Körnerstr . Rheinstr. 25.
Krlegstr. 174 . Angustastr. 13. Durlach , Hanptstr. 50.

Rabattmarken . 5901

V 4

«$ *
^

® i* Lteste eines

KmheMStters
'I . auf 1 . April ds . IS . neu zu
Hetzen. Bewerber, welche in
er Krankenpflege ausgebildetlnd insbesondere, auch mit der
pnege Geisteskranker vertraut« n müssen, wollen sich alsbald
fuker Vorlage eine? Lebens-
- usez and Zeugnisse überve bisherige Tätigkeit melden .

Städt . Krankenhaus
Lüj** ftttrtarttft ».

2tt Diwans
neue , gut gearbeitet, werden
von 3S , 35 und 4 « Mk. an
extra billig verkauft. Keine
Fabrikware . Polster-Möbelhaus

Köhler , Schützenstr . 25.

Htj!e2IimWermhn «vg
in Daxlanden

für sofort oder' später gesucht.
Offerten unter Nr. 5904 an

die Expedit , des „ Volks freund-.

, oo
QOOOOOOOÖ-

Sie brauchen u
auf OsternOo° -ojo oO einen schönen Herren- , Damen- oder Kinder-

_ _
5775

Stiefel
in schwarz oder braun .

Die grösste Auswahl darin zu staunend
billigen Preisen (durch Gelegenheitskaufe)

bietet Ihnen das

Simon
.

.

°
9o n Kaiserstr . 79. q0

0°

1o <,0oooooo0 0°

Ol

Nordlülld-Mer
feinste Marke, vornehmsteBauart .

3 Jahre Garantie,
Pneuma 1 Jahr,

80 Mk. mit Gummi .
<£*«fboftett . von Mk. 1.85 a»
Taufbecken

mit 6 Monate Garantie 3.50

mit 12 MonateGarantie 4.20
Luftschfänch« . . . von 1. 70 an
Aerzenketerne, ff. vernickelt 2 .—
Hrffatern « . — .70
AceLykenlaterue . . . . 1.50
Aahrradschksssek . . . . —L0
Kpetibe« mit Nippel . . — .02
Schntzöleche, die Garnitur — .70
Kattek . . .
Hosenklämmern
Kaßpumpea .
Kelten , prima
Aorlgriffe . .
Muck/ak . . . .
Ktecke» . . . .
>«ßhatter . . . . Paar
chummtfSfung
Aeuefver . .
- chfegringe .
Reparaturen werden schnell u.-
billig unter Garanti ausgesührt ^
Mb. SWgesellschO

G. m . b. H. 6840!
ikarlsrube, Kaiserftr .L1 ^83 .!

f -SmeHmof -
Kopf oder Bart , erhalten ihr«
Farbe und natürlichen Jugend -
glanz durch meinen erprobten
und bewährten Haarfarbewieder »
Hersteller „ Armulator " .lii Fl - Mk. 3.—, Porto 20 Pfg .,
Nachnahmeporto extra . 5541

K. Kaltenbach,
Strastbnrg i. Elf . , Feggaffe .

Lüliiüg ! i'
iir Schllhmtllher!

6. hettel, Ksrlsnihr.
Hirschstr. 22 ,

offeriert eine große Partie fein
gegerbt» Vachecroupon 7 bis
10 Pfd . in Sortiment B c4i 2 .20
inA ^ 2.35 per Pfund , ferner

ganz reine Zahmkuh -Sohlledercroupon , 9 —11 Pfd ., per
Pfund vH 2.65, nur gegen bar , nach auswärts Nachnahme . sm

Zur

Frühjahrs'Husiaerf
empfehle ich in bester , keimfähiger Ware

Gemüse ^
, Feld -, Gras - u , Blnmen -Säinereien

in anerkannt vorzüglichen Sorten bei billigst gestellten' Preisen .
Preisverzeichnisse gratis . Prompter Versand .

Carl Weiss Hachf . , Karlsruhe
Samenhandlung 6895

am Marktplatz , Zähringerstr . 36 , am Marktplatz .

Re« eiugetroffeu
der erste Waggon

neue Malta-
Kartoffeln
sPfd . 30

io Pfd . 83 « ».
Ein Waggon neue

Mgier-
Rartoffeln
* « ». 40 « »

Pfd . 1 *30 Mk.
FeinsteMatjes¬

heringe
Stück20 Pfg-

Manmen -lHns
in nenan »Uten Gefäßen

dr . ca. 10 Pfd. Emaille -Eimex . . M . 2—
1.20Emaille -Kochtopf .

„ „ 10 „ Emaille -Bingtopf .
"

2 .3Ö
» ,, 10 „ Em .- Kaffeekanne . „

* 2 .30
» ,, 10 „ Emu-Essenträger

'
. „ 2.30

» 1, * 9 „ BmaUle -Elmer „ 4 .85
„ „ 28 „ Emaille -Wanne . . „ 5 .80
» „ 56 „ Emaille -Wanne . . „ 10 .25
,, „ 34 „ Em .-Kiiohensohüss. „ 6.75
» ,, 19 „ Em .-Schmortopf . „ 4.50
, , 77 34 „ Em. -Schmortopf . „ 6 .75

Wirklich enter Kunsthonigbr . oa. 10 Pfd . Emaille -Eimer . . M . 2 .50
Emaille -Kochtopf .
Emaille -Ringtopf .
Em .-Kaffeekanne ,
Emaille -Eimer . .
Holzkübel .

10
10

.. . . 10
77 „ 34
netto 50 „ - - „ _Vernand ab Magdeburg uufr . gcg. Nachnahme .BHeikelwuia , 31ajruebttrjr 254

2 .70
2.80
2 .80
7 .80

12.25

Ein Waggon
Holländer

Rotkraut
Kopf 33 « »-

Aeitzkraut
Kopf 20 »
Ein Waggon
Italiener

AMÄIlhl
Kopf

28 und 22 Pfg - 1
Ende der Woche ciu-

treffeudr
Pariser

Kopfsalat
a K-pf 40 ? fg.
Große Italiener 1

Zwiebeln j
Pfd . 8 Pfg-

1 « Pfd . 7 5 Pfg-
| Mittelgroße sächsische

Zwiebeln
Pfd . 5 « ». 8

»» Pfd. 45 Pf ».

Zchneitle-
bolwn
(Brühbobnen) I

Pfund 1 8 Pfg- '

, h m. b. H .

IlSfifi Back-Pulver : : Pudding -Pulver
% 1 lU mm tD y Vanillin -Zucker : : Rote Grütze
U I WM DM 1 fl Cremepulver : : Einmachepulver
'MM F 8 W I « & Vanille -Saucen -Pulver etc . sind

• •

(s-.

Gesellschaft für Brauerei . , Spiritus —und Presshefe -Fabriltation ;vormals ^Gt - ^ tiner,t Karlsruhe ^GrünwinkeI .
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GewerksWMrlÄ Karlsruhe.
Donnerstag , den 13 . März , abends halb 9 Uhr . im

Nebenzimmer der GewrrkfchastSzentrale , Kaiserstrabe 13 .

Heneralver l ammtung.
Tagesordnung : 1 . Innere Angelegenheiten . 2 . Abrech¬

nung und Revisorenbericht . 3 . Abrechnung vom Maskenball .
4 . Bericht über die Tätigkeit de » Kartell » . 8. Bericht über die
Tätigkeit des Arbeitersekretariats . 6 . Neuwahl der Kartellkom -
misfion und der Sonderkommissionen .

Nm pünktliches Erscheinen bittet
Die Larlellkomnrisfion.

ffrm*rinranimww:muT̂i:u>tmninn:n:w<mMHHHunBi

Ein
lUIIIUlHIII

Versuch
mmiiimmnmmiiiiiiiiiiiiimniiiii

Überzeugt .
iniNiimiiiiiimumimiminliimiiii

Grosse Spezial -Abteilung

Gardinen Teppichs
Für Neueinrichtungen und Ergänzungen reiches, mit allen Neuheiten ausgestattetes Lager

zu billigsten Preisen ,

Hl

Gardinen am Stflck, schmal, Mtr. Mk . 0.28 bis 1 .40
breit , Mtr. Mk. 0 .50 bis 2 .25

Gardinen , abgepasst, weiss und crSme,
per Fenster . Mk. 3 .30 bis 35 .—

Allover -Nets , moderne , klein gemnst.
Stoffe, 130/150 cm breit , Mtr. Mk. 0 .75 bis 2 .85

Madras , halb -dichte, bunte Stoffe ,
55—150 cm breit . . . Mtr. Mk . 0 .55 bis 2 .75

Gardinen -Mull, 125—130 cm breit,Mtr . Mk. 0 .95 bis 2 .30
Leinen-Garnituren , 2 Flügel , 1 Quer¬

behang . Mk . 4 .85 b . 13 .50
Brise-Bises , engl. Tüll , Spachtel und

Band , am Stück . . . Mtr. Mk . 0 .60 bis 2 .85
abgepasst . . . . . Stück Mk. 0 .20 bis 2 .50

Boden -Teppiche , Velour, Axminster, Tapestry, Haar¬
garn , Grösse 135/200 cm, Mk. 9 .50 bis 25 .50
175/235 cm . Mk . 16 .50 bis 45 —

Bettvorlagen , Velour , Tapestry, Haargarn
Mk. 1 .35 2.35 4.— 7 .— bis 12—

Bodenläufer , Jute, Haargarn , Velvet 67/90 cm breit
Mk. 0.50 0.75 1 — 1 .30 6—

Tischdecken , waschbar, Filz. Tuch , Plüsch
Mk . 1 .25 1 .70 2,30 2 .80 bis 24 —

Scblafdecken, halb - und reinwollen
Mk . 5 .75 bis 19 —

Wachstuche , 85/115 cm breit
Meter Mk . 0 .95 bis 1 .80

Ein grosser Posten IlilIOl6ülU und Coupons
■' ■ weit unter Preis . - ----------- ------- ---

Linoleum bedruckt cm 6? cm breit SO cm breit 110 cm breit 133 cm breit 200 cm breit
* 85H 95H

Linoleum -Teppiche 150/200 cm bis 200/300 cm .
1.35 1 .90 S.S5 2 .50

Mk. 6 . 90 bis 34 . -

Ausziehbare

Messlng-Garnitor
bis 200 cm lang , mit
Trägern , Knöpfen und
Ringen,komplett ^ Q |J

Boiänder
Kaiserstrasse 121. 5905

Beufelsbacfier
ist ein

Sonder =Angebot
in der

10 pfg . = Preislage
Sie wird nach meinen Angaben aus
feinsten Sumatra- und blumigen
St. Felix - und Havana - Tabaken
und nur für midi
hergestellt . : T._— .

Herm. JReyle
am Marktplatz . 5898

X Verkaufsstellen in allen Stadtteilen

Große Posten bessere
Herren -Kleider-
= Stoffreste ^
sind enorm billig abzugeben.

Arthur Baer
Kalsersfr . 133

1 Treppe hoch
Eingang Kreuzstrasse .

Tjagerbesuch sehr lohnend.
Muster werden keine ver¬

abreicht . 5769

Für große Farmuenl
Für sparsame Leerte!

Konfirmanden- ll.
KommnikMen-

sowie alle anderen Sorten

werden billig verkauft

MMgrslenttr. ti
Elke. 5791

Wem
empfiehlt

- feinste -

Mirabellen
Dose 43 und 78 ^
IHixcd-

Pichl«
Glas 55 4

Prima holländische

Zardellen
Pfund M 1.20

Preißelbeerl
beste Qualität
Pfund 45 4
Schwäbische

€$$iggurken
Pfund 37 4

großes Glas 85 -^
Schwäbische

Zalzgurhen
Stück 3 ^

Wegen Umzug
sind zu äußerst billigen Preisen

zu verkaufen :
Möbel , Bette « , Bilder , Spie¬

gel , UHre « , Weißzeug ,
Herren - und Damenkleider »
Schuhe und sonst noch ver¬

schiedener Hausrat .

K. Mer .
NB. Vom 1 . April ab be¬

findet sich mein Geschäft
Harkgrafenatr . 16.

kaufen sie am billigsten ,
da keine Ladenspesen , bei

Wilhelm Kretz
Lessingslr. 7 III. Sgc3

im Kaufhaus Zapf
Zell a . H.
finden Sie die

reichste Auswahl
fiir alle Traditen des
Kinzigftales .

Spemalhaus
für Traditenajtihei .
Eigene Franzerei .

BekamlmchW .
Im Hundezwinger des städt .

Wasenmeisters , Schlachthaus -
stratze 17 (zwischen Kaserne und
Eisenbahn ) , befinden sich nach¬
stehende herrenlose Hunde :
1 . Ein Spaniel -männlich ),
2 . ein Wolfshundbastard (männl )
3. ein blaugrauer kleiner Pudel

(männlich ) ,
4. ein weiß und schwarz gez .

Foxterrier (weiblich ) .
Dieselben werden , falls sie

nicht innerhalb 3 Tagen ab¬
geholt sind , getötet bezw . ver¬
steigert . 5902

Karlsruhe , den 10 . März 1913 .
Städtische Schlacht - und

Viehhofdirektion .

braucht nicht aurzusallen,
meine Kerrm , wenn 6ie sich
angewöhnen , Wybert -Tad -
letten bei sich zu führen und
bei belegter Stimme oder
rauhemKais daoonzu nehmen.
„ Es gibt kein besseres Wittel ,
um die Stimme sofortklar und
frisch zu machen .

" Mes ist der
InhallzahlloserZeugniffeüber
die in ihrer Wirkung uner¬
reichten Wybert -Tadlrtten ,
die in all. Apotheken u . Droge¬
rien t M . pw Schachtelkosten .

Flügel
von Bechstein , Blüthner ,
Schiedmayer und Ritmüller
für Vereine hervorragend
geeignet werden billig ab¬

gegeben 5566
Pianomagazin

Karlsruhe
| Karl Friedrichstr . 21 .

Achtung !
Da die städt . Brockensamm¬

lung ihre geschenkten Brocken an
arme und reiche Leute wieder
verkauft , so bitte ich , wer solche
hat . seine Adresse an mich zu
senden . Zahle bar . 5892

K. Kreis, WA
Achtung !

Ich verkaufe Herren - und
Damenkleider , Anzüge von
5 Mk . , Ueberzieher von 3 Mk.
an , sowie Schuhe und Weiß¬
zeug zu billigsten Preisen .

frieüa Nelüenberger
Durlacherstr . 55 . 542

OBmmmhSmma in allen
itrafit & lHy6 Preislagen

5764Gravieren gratis
Fritz Sfcidle, Rastatt

Kaiserstrasse 32.

ist bei Einkäufen von

Möbel-undPolsferwaren
sehr angebracht, da die
Qualitäten darin sehr ver¬
schieden sind. Man be¬
sichtige unser aufsreichhal¬
tigste ausgestattetes Lagerinl
Wohnungs -Jtinrichtangen |
sowie Einzelmöbel in nurS
solider Austührung zu be-j

kannt billigen Preisen.

Gebr. Klein
Karlsruhe

Durlacherstrasse 97/99.
5841 '

Telephon 1722

Prima CeiltrifiMll - Tafelbutter
liefert in Karlsruhe frei ins Haus, auswärts in PostkoA
von 6 Pfund an oder als Einlage zu einem Postpaket vos
60 Stück Trink - oder Kocheier zu billigen Tagespreise». 5
bei Jahresabschlüssen entsprechend billiger 1914

Badifcber JVIolkeret-Verband
Ettlingerstraße 59 . Karlsruhe . Telefon 279

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe.
Geburten : Karl Heinz Hugo Eberhard , V. Hugo HacheM ^

berger , Kaufmann . — Friedrich Wilhelm, V. Heinrich Morr, "
BLonteur. — Hermine , V . Heinrich Gilbert , Former . — Anne-
liefe, V . Herrn. Veit, Kutscher . — Willy Albert , V . Albert Gr« - ■
lich, Postasstftent. — Rudolf Alfons , V. Rudolf Deck , Maler . —
'Gertrud , V . Karl DuHi, Tapezierer . — Gerhard , V . Gusla»
Hammer , Kaufmann . — Anna und Franziska ( Kvillinge ) ,

'&
2uh » . Deitz, Hilfsheizer . — Dora Henriette Maria , V . Dheod«
Bering , Schreiner .

Eheaufgebote: Robert Vogt von Heidelberg, Blechner hier
mit Anna Kopp von Stein . — Eugen Zabel von hier , Kaufmanr
hier , mit Anna Grether von Welschneureut. — Artur Anse!"
von hier , Schreiner hier , mit Valeria Anselm von Hörden. —
Willy Richter von Hainsberig, Glaser hier , mit Anna Schäfte
geb . Krajea von Blankenloch. — Adam Häfele von Diedelsheim,
Schneider und Landwirt in Helmsheim, mit Luise Köhrer von
Birkenfeld. — Gustav Roth von Liedolsheim, Bahnarbeiter hier,
mit Softe Maier von Calw.

Eheschließungen: Georg Viernekäs von Obertheres , Haus¬
diener hier , mit Hedwig Gieh von Zorn . —■ WIh . Freitag vor
hier , Blechner hier , mit Anna Huber von Dannenburg . — SM*“-
Bchr von Stupferich , Bahnhofarbeiter hier , mit Josefine Haar
von hier . — WIIh. Wirlter von hier , Plattenleger hier , mft Luift
Mstel von hier . —■ Lud» . Hermann von Essen , Fabrikarbeiter
hier, mit Marie Ganninger von Bruchsal. — Karl Bächle von
Basel , Hausdiener hier , mit Pauline Faitzt von Schapbach -
Georg Roth von Hagenbach, Steinhauer hier , mit Anna RnM
von Michelbach . — Friedr . Heinle von Sulzbach, Schneider hier
mit Helene Müller von Güttingen .

Todesfälle : Friedrich Maier , ledig , Müller , alt 63 I . —
Mathilde Gohweylcr, ledig, Privatiere , alt 82 I . —■ Mathild!
Hildebrandt , Witwe des Stabsarztes Eduard Hildebrandt, au
66 I . — Maria Fürst , Witwe des Schlossers Josef Fürst, all
71 I . — Otto Wagner , Eheniann , Steindruckereibesitzer,
71 I . — Josef Meilieber , Ehemann , Fabrikarbeiter , alt 56 i*

Amalie Hartniann , Witwe !des Rechnungsrats Adolf Hav^
mann , alt 78 I . — Dlarie .Heck, ledig, Näherin , alt 22 I . —
Peter Walter , Ehemann , Taglöhner , alt 64 I
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